Dienſtag, den 28, October (9. Nopember) 1897. 


Abonnements: 


u Lodz: RS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗Uung 


vr. Voſt: 


Inland NB. 240, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen, 
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| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gayedilion: 
| Trelar (Wahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 —— 
EA ——— . ů —— —ü—ò .ôrͥ— 


eee e 


Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


erleih- Anal, 


Januar erfolgende 


= 
- 
852 


ejen 


R — 
Welte 


erzielt die neueſte verbeſſert⸗ amerikanische 


Lebende Photographie 
im Wintergarten zu Berlin. Dieſelbe iſt hier 
im Panopticum Gebr. Macha, Promenade 7 
von 3 Ühr ab zu ſeben 


Desgleichen Marionetten Theater 


und die urkomiſche 


—Zauber⸗Parodie E 


Eintritt nur 20 Kop. 
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DAKANNTMALHUNG 


Dem geehrten Rublifum bie ergebene Ms 
theilung, daß wir genöthigt fine, noch einige Tage 
in Lodz zu verbleiben, da der Neubau des in Per 
tersburg gemietheten Lokals zum beſtimmten Termin 
nicht fertig geſtellt werden konnte. 

Ds verlängerte Anfenthalt könnte ſich jedoch 
nur auf wenige Tage, längſteus bis Sonntag, 
den 14. November F sdehnen. 

BE Gleichzeitig geſtatten wir uns, dem 
aged de hieſigen Publikum für den regen Be⸗ 


as uns bewirſene Wohlwollen unſeren 
beiten Dank auszudrö cken. ö j 
Hoch achtend 


Panoptieum, Gebr. Macha, 


M. Sejdemann, 


— Barfhau, Lesgno-Strafe Nr. 52, — 
Groe Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


“SAINT-LEHON 
BE Der Wein ng 
Saint-Leho» 
iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 


und ift derſeſbe in allen Apotheken und Droguen« 
handlungen zu haben. 


afen- 


welche ein großes Lager von Muñtalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend Tompfetirt wird. 


Gün ſtige Abonnementsbedingungen mit übeilweiſer Boniftcation des Abonnementsbetrages. | 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poft unter Zurechnung eines unbedenienden Portos, 


Wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 


| 


| 


et 


Retaurant 


HOTEL MATE. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländische Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hants, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grobensti, 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
I Uhr Nachm., für Damm v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


C 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


— EA 
Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, veneriſche u. Geſchlechts Krant. 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capofi. Ordinator am Poznansklſchen Kran: 
Imbaufe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
funden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemit telte von 


11½—12½ im Rrantenda nfe 
9 
0 


Zahnarzt 
R. Saurer 


9 wohut jetzt 
Petrikaner⸗Strate Nr. 


vis-à-vis der früheren Wohunng. 
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Verlegung unſeres Geſchäftslocales SE 


nach dem Hanje des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Nr. 108, wo fidh unſere Graphiſchen 
Etabliſſements beſinden, aufmerkſam zu machen. 


L. SON HRS Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


FF 


Dr. 


elne 
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Kinderarzt 


Lewkowiez, 


Konſtantiner Sirahe AR II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


Inland 


St. Petersburg. 


4 Die Michail⸗Arkillerie⸗Schule erfreute 
ſich am Donnerſtag des Hohen Beſuches S. K. 
des General⸗Feldzeugmeiſters, Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch. Seine K. Hoheit traf, 
wie der „Pycen. ng.“ meldet, um 3 Uhr 20 
Min. in der Schule ein und begab ſich in die 
Räume der Junker, welche letztere ſoeben von 
den Uebungen zurückgekehrt waren und je bei 
ihren Beiten Aufſtellung genommen hatten. Nach 
Begrüßung der Junker beſuchte der Großfürſt 
das Lazareth der Schule, hierbei gnädige Fr agen 
an die Kranken über ihr Befinden richtend. Des 
Weiteren begab ſich Se. K. Hoheit nach dem 
neuen Verſammlungsſaal, wo die in dieſem 
Jahre neueingetretenen Junker aufgeſtellt waren, 
begrüßte dieſe und befragte viele über den Dienft 
ihrer Väter. Nachdem Se. K. Hoheit befohlen, 
die Junker zum Mittageſſen zu kommandiren, 
beſuchte er die Klaſſenräume und die neuerrichtete 
Kirche, begab ſich dann in den Speiſeſaal, wo er 
die Speiſen der Junker koſtete und verließ hier⸗ 
auf um 4 Uhr 45 Min., begleitet von den 
jubelnden Hurrahrufen der Junker, die Anſtalt. 
— Der Senat gab nach einer Mittheilung 

der „St. Pet. Gerl.” in Veranlaſſung eines con» 
ereten Falles eine ungemein intereſſante Erklä⸗ 
rung, die im Hinblick auf unſere vielfachen recht⸗ 
lichen Beziehungen zum Auslande von großer 
praktiſcher Bedeutung iſt. Bei dem Senat lief 
ein Geſuch um Aufhebung des Urtheils einer 
Gerichispalate ein, welches damit motivirt war, 
daß das Gericht ausländiſche Geſetze falſch auf⸗ 
gefaßt hatte. Es entſtand die Frage, ob die 
irrige Auslegung ausländiſcher Geſetze Anlaß zur 
Verwerfung eines Urtheils auf dem Caſſatlons⸗ 
wege geben könne. Der Senat fand, daß nach 
dem Sinne der Art. 186 und 793 des C.⸗G. O. 
Caſſatlonsklagen in Fällen offen kundiger Geſetz⸗ 
verletzung, oder irriger Auslegung von Geſetzen 
zuläſſig ſeien. Die angezogenen Artikel ſprechen 
vom Geſetz, als von einer für Alle bindenden 
Rechtsnorm, die von der geſeßgebenden Inſtanz 
feſtgeſetzt worden, im Gegenſatz zu freiwilligen 
Vereinbarungen privater Perſonen, die in Ver⸗ 
trägen und Acten niedergelegt und nur für die 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpoltene Peitizeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annonten- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für mé 


Aufträge entgegen. 


tontrahirenden Theile bindend find. Das Prins 
cip, nach welchem die angezogenen Artikel nur 
auf die in den Grenzen des Reiches giltigen 
Geſetze Bezug haben könnten, Läßt ſich weder aus 
dieſen Artikeln, noch aus anderen Geſetzbeſtim⸗ 
mungen herleiten. Das Geſetz, welches in den 
Art. 707 und 798 der C.⸗G. O. vorſchreibt, im 
Auslande abgeſchloſſene Verträge und Acte auf 
Grund der Geſetze zu behandeln, welche in dem 
Staate giltig find, in welchem die betreffenden 
Verträge und Acte abgeſchloſſen wurden, giebt 
dieſen Geſetzen die gleiche Rechtskraft, wie den 
einheimiſchen Geſetzen eo ipso hat dieſes 
Geſetz auch die Möglichkeit einer irrigen Ausle⸗ 
gung ausländiſcher Geſetze im Auge gehabt. Der 
Senat erklärt daher, daß die irrige Auslegung 
aus ländiſcher Geſetze zu Geſuchen um Verwerfung 
von Gerichtsurtheilen auf dem Caſſationswege 
berechtige. 


— Das Miniſterium der Wegecommunica⸗ 
tion dat bei dem Reichsrath ein Geſeßzproſect 
über die Verwaltung der verſchiedenen Kategorien 
von Wegen eingebracht. Das neue Geſeß fol 
die veralteten Artikel des Wegeuſtaws vom Jahre 
1857 erſetzen und zwar in der Weiſe, daß die 
Verwaltung der Wege zum Theil dem Miniſte⸗ 
rium der Wegecommunication und zum Theil 
dem Miniſterium des Innern zufällt. Das 
Erſtere verwaltet die im Anſchluß ſtehenden Ei⸗ 
ſenbahnlinien und diejenigen Chauſſéen und ands 
ſtraßen, welche von der Krone unterhalten wer⸗ 
den; zum Verwaltungsgeblet dicſes Minifteriums 
gehören ferner alle zu Bahnlinien führenden 
Zufuhrbahnen. Der Verwaltung des Miniſterlums 
des Innern find unterſtellt: ſtädtiſche Eſſenbah⸗ 
nen, Vorortbahnen, Privatbahnen, die nicht An» 
ſchluß haben und Chauffsen, ſowie Landſtraßen, 
die von den Landſchaften unterhalten werden. 
Die öffentlichen, vom Staate unterhaltenen 
Straßen, werden in ein beſonderes Regiſter ein» 
getragen, welches nur mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung geändert werden darf. Die von den Land⸗ 
ſchaften unterhaltenen Poſt⸗ und Vieinalſtraßen 
werden auf Gouvernements⸗Wegekarten vermerkt. 
Wege, welche in die Karten des Generalſtabes 
eingetragen find, können nur mit Genehmigung 
des Miniſters des Innern verlegt, oder in ihrer 
Richtung abgeändert werden. Die Wege der 
Landſchaften verwalten die Landſchafteinſtitutio⸗ 
nen, oder wo folde nicht vorhanden find, Exeeu⸗ 
tivtomitees. Die Vieinalwege und Privatbahnen 
werden von der Polizeibehörden beaufſichtigt. Die 
Breite der Landſchaftsſtraßen darf nicht 30 
Sſaſh., die der Bieinalmege nicht 3 Sſaſh. übers 
Reigen. Brücken müſſen zum Mindeſten 2 Sſaſh., 
Knütteldämme, oder Fafhinenwege B Sſaſh. und 
Dämme 4 Sſaſh. breit fein. 


— Die Frage der Errichtung eines Poly⸗ 
technikums in Odeſſa hängt ſorben von der Ente 
ſcheidung des Miniſterlums des Innern ab. Der 
„Hog. Bp.“ zufolge, find das Finanzmim fterium 
und das Miniſterium der Volksaufklärung für 
die Eröffnung des Polytechnikums. Die Odeſſaſche 
Duma hat 200,000 NGI. für den Bau des 
Technikums ausgeworfen, das Miniſterium des 
Innern glaubt aber, dieſe Ausgabe ſei nicht ge⸗ 
ſetzlich, da die Stadt nur für ſtädtiſche Bedürf⸗ 
niſſe Geld verausgaben darf; das Polptechnikum 
aber fei nicht fo ſehr ein Bedürfuſß der Stadt 
als des ganzen Gebiets; es felen die Landſchaf⸗ 
ten und die Verwaltungen der anderen füdruſſt⸗ 
ſchen Städte ebenſo bel der Sache intereſſirt. 
Der Errichtung eines Polptechnikums in Ware 
ſchau ſteht das Miniſterium des Innern zuftims 
mend gegenüber. Ende dieſer Woche wird die 
Frage der Errichtung von techniſchen Hochſchulen 
in Warſchau, Kiew und Odeſſa jedenfalls end⸗ 
giltig entſchleden werden. 

— Hier wird in dieſem Winter ein Congreß 
der Salzinduſtriellen zuſammentreten. Derſelbe 
will u. A. die Frage erörtern, ob nicht den 
Städten und Landſchaften das ausſchlleßliche Recht 
des Salzhandels eingeräumt werden ſolle, wobei 
dieſelben zu verpflichten wären, den Reingewinn 
für Zwecke der Volksbildung zu verwenden. 
Dieſe Combination von Salzhandel und Volks⸗ 
bildung, hinter der ſich vielleicht nicht ganz uneis 
gennützige Abſichten der ruſſiſchen Salzinduftrielen 
e dürfte ſich indeſſen ſchwerlich realifiren 
aſſen. 

Moskau. Die Frage betreffs Errichtung 
eines Clektro⸗Techniſchen Inflituts in Moskau 
macht, ſo erwünſcht eine ſolche Anſtalt auch 
wäre, nur langſame Fortſchritte und iſt von dem 
glücklichen Zuſamm entreffen verſchledener Ume 
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fände, vor Allem aber von den aufzubringenden 
Geldmitteln und der Energie der Snitiative abe 
hängig. Die Elektro⸗Technik hat in der letzten 
Zeit bekanntlich koloſſale Fortſchritte gemacht. So 
beſchäftigt allein die Firma Siemens & Halske 
2,000 Elektrotechniker bei der Einrichtung elek⸗ 
triſcher Beleuchtung, beim Bau elektriſcher Bohr 
nen zc. in verſchiedenen Städten des Reiches. 
Im Moskauer Fabrikrayon wurden bisher mehr 
als 3,000 elektriſche Anlagen ausgeführt, wie 
Beleuchtung, elektriſche Kraftübertragung u. dgl. 
Das in Petersburg beſtehende Elektro⸗Techniſche 
Inſtitut, früher Inſtitut des Poft- und Te- 
legraphen⸗Reſſorte, bereitet vorherrſchend Techni⸗ 
ker für den Krons⸗Telegraphen und das Telephon 
por; für die Induſtrie aber ift keine derartige 
Lehranſtalt vorhanden. In ganz Rußland gibt 
e8 keine Station zur Erprobung elektro⸗techni⸗ 
ſcher Geräthe und der Verkauf der importirten 
verſchiedenen, für Ausführung elektro⸗techniſcher 
Arbeiten nothwendigen Gegenſtände entbehrt der 
Kontrolle. Für die Entwicklung der Elektro⸗ 
Technik in Rußland find aber alle Vorbedingun⸗ 
gen günſtig: Kupfer, Eiſen und Heilzmaterial 
find billig, die Anwendung der Elektrizität kann 
unter ſolchen Verhältniſſen ungeahnten Umfang 
annehmen und bis in die entfernteſten Gegenden 
Rußlands fich erfireden. Deshalb ift, wie die 
„N. D. Zig.“ ſchreibt, nur zu wünſchen, daß die 
Organifirung eines Elektro⸗Techniſchen Inſtituts 
in Moskau bald gelingen und damit eine Lehr⸗ 
anftalt zur Vorbereitung von Elektro⸗Technikern 
und kehtern für mittlere und niedere elektro- tech⸗ 
niſche Schulen geſchaffen werden möge. 

— Die Kommiffion für Berathung der 
Frage betreffs Einführung einer ſpezlellen Armen⸗ 


ſteuer in Moskau entſchied fih in ihrer, am 
Montag abgehaltenen erſten Sitzung für die 
Einführung dieſer Steuer. Dieſelbe ſoll der 


Stadtverwaltung die Mittel zur Entwicklung der 
Wohlthätigkeitsanſtalten und theilweiſe auch zur 
Unterſtützung der phllanthropiſchen Thätigkeit der 
ftädtiſchen Bezirksarmenkuratorien zuführen. Man 
beabfichtigt nach den „M. B.“ die Feſtſetzung 
einer allgemeinen, den bemitteiteren Klaſſen aufs 
zuerlegenden Steuer und außerdem eine Steuer 
von den Arbeitgebern. Die erſterwähnte Steuer 
fol durch einen geringen Zuſchlag zur Wohnungs- 
ſteuer aufgebracht werden; bezüglich der Steuer 
der Arbeitgeber wird beabfichtigt, dieſelbe ente 
ſprechend der Zahl der Dlenſtboten (1 Rbl. pro 
Perſon) zu beheben. Den induſtriellen Eta⸗ 
bliffemenis und Handelsfirmen gegenüber foll ein 
beſonderer Behebungsmodus jeflgefegt werden, 
und die Steuer einem Betrag von 10 pCt. der 
gezahlten Gewerbeſteuer entſprechen. 


Kaſau. Babrilbrand. Nach den Moer. 
BRAO.“ gerieth dieſer Tage eines der Hauptge⸗ 
bäude der Alaſuſowſchen Weberei⸗ und Spinnerei⸗ 
Manufactur und Gerberei, in welchem ſich die 
mechaniſchen Werkſtätten befanden, in Brand. 
Als die Feuerwehr⸗Commandos auf der Brands 
Rätte erſchienen, war an ein Löſchen des riefigen 
dreiſtöckigen Gebäudes nicht zu denken, und fie 
beſchränkten fich darauf, die angrenzenden und 
gegenüberliegenden Häuſer vor dem Feuer zu 
ſchützen. Aus dem Hoſpital, das dem brennenden 
Gebäude gerade gegenüber lag, wurden die Krau⸗ 
ken von der Feuerwehr herausgetragen. Von dem 
euer wurden ſämmtliche Holztheile und die ger 
ſammte Einrichtung der Werkſtätten vernichfet. 
Der Schaden, deſſen Größe noch nicht feſtgeſtellt, 
iſt ſehr bedeutend. 

— Das Handels, und Manufaltur-Depars 
tement ſchritt bekanntlich im vorigen Jahre zur 
ſyſtematiſchen Bearbeitung der Daten über die 
Preisbewegung der wichtigſten Waaren in Rupe 
land und gab darauf eine „Bufammenftellung der 
Waarenpreiſe“ heraus. Gegenwärtig hat nach 
der „M. D. Zig.“ das genannte Departement 
bereits eine zweite „Zuſammenſtellung der Waar 
renpreiſe“, welche die Periode von 1880 bis 1897 
umfaßt, faſt beendet. Dieſes Werk unterſcheldet 
fi) gegenüber dem vorjährigen hauptſächlich das 
durch, daß die Märkte und die Nomenklatur der 
Waaren in franzöfiſcher Sprache gegeben find, 
Es geſchah dieſes auf das Geſuch ausländiſcher 
Gelehrten und Kaufleute, für welche die Preise 
bewegung auf den ruſſiſchen Märkten von Wich⸗ 
tigkeit it. Die Ueberſetzung erfolgte unter Mita 
wirkung des Petersburger und Moskauer Börſen⸗ 
komitees, an die man ſich wenden mußte anläß⸗ 
lich der Komplizirthelt und Eigenartigkeit der 
Handelsterminologle. Eine zweite Beſonderheit 
der neuen Ausgabe beſteht in einem „kurzen 
Ueberblick über die Preisbewegung“, welcher den 
Ziffertabellen über die Periode 1890—1896 vor- 
ausgeſchickt iſt. Darin find neben den Angaben 
der wichtigſten Urſachen der Prelsſchwankungen 
auf den ruſſiſchen Märkten und neben der Bes 
genüberſtellung der hieſigen und ausländiſchen 
Dreife, auch Daten über die Jahre 1846 bis 
1889 enthalten, welche den Vergleich der Preis. 
bewegung auf den ruſſiſchen Märkten für eine 
längere Periode ermöglichen. Aus dieſen Daten 
ergibt ſich, daß die Preiſe ſämmtlicher Waaren, 
mit geringen Ausnahmen, bedeutend geſtiegen 
find, bel einzelnen Waaren in dem Triennium 
1846—1848 z. B. bis zu 50 pet. und mehr. 
Als Faktor, welcher eine ſolche Erhöhung hervor, 
rief, wird die Verſchlechterung der ruſſiſchen Bar 
Iuta bezeichnet. Die zweite Ausgabe der „Bu 
ſammenſtellung der Waarenpreiſe“ wurde, wie 
die vorfährige, von der ſtatiſtiſchen Abtheilung 
des Handels- und Manufaktur⸗Departements 
unter Leltung des Abtheilungschefs A. A. Blau 
fertiggeſtellt. 


Lodzer Tageblatt 


Ausland. 


— Die Skandale im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe dauern fort. Wieder gab es Specta⸗ 
kelſcenen und Pultdeckel⸗Concerte gräullcher Art, 
wie man fie jetzt dort nagrade ſchon gewohnt 
if. Wodurch fih aber die heutige Nachtſitung 
von jeder vorausgegangenen unterſchied, war die 
luth der gemeinſten Beſchimpfungen, mit denen 
Chriſtlichſoeſale ihre Gegner überſchütteten. Ma⸗ 
ler Wereſchtſchagin und Mark Twain, die auf der 
Gallerie der Sitzung bis Mitternacht beiwohnten, 
werden einen ſchönen Begriff von dem Bildungs⸗ 
niveau der öſterreichiſchen Volksvertretung bekom⸗ 
men haben. Die Sitzung begann mit ſtürmi⸗ 
ſchen Proteſten der Oppoſition gegen die Oeffent⸗ 
lichkeit der Sitzung, da zunächſt die geheime 
Sitzung fortzuſetzen fei. Vieepräſident Abraha⸗ 
mowiez ließ die Proteſte unberückſichtigt und ers 
theilte Sueger zum Ausgleichsproviſorium das 
Wort. Drei Stunden lang mußte dieſer ſtehen, 
ehe er ſprechen konnte. Während dieſer Zeit 
tobte unausgeſetzt ein riefiger kärm. Einmal 
kam es zwiſchen den Schönererianern und Jung⸗ 
czechen zu einer förmlichen Balgerei. Wolf rief 
Lurger zu, als dieſer einmal Miene machte, feine 
Rede zu beginnen: „Fang' nur an, Volksver⸗ 
räther! Dank wird Dir nicht ausbleiben!“ 
Dies war das Signal für die Chriſtlichſocialen, 
über die Schönerianer mit den furchtbarſten Jne 
ſulten herzufallen. Lueger und Genoſſen riefen 
ihnen zu: „lende Schandbuben! Ehrenwort⸗ 
brecher! Ehrloſer Gaſſenjunge | wir werfen Dich 
hinaus l“ Zweimal ſieht ſich der Bicepräfident 
wegen des ungeheueren Kärms genöthigt, die 
Sitzung zu unterbrechen. Von der Linken wird 
immer wieder die Fortſetzung der geheimen 
Sitzung gefordert. Man ruft dem Borfipenden 
zus „Wir machen Sie verantwortlich für das 
Blut, das fließen wird, wenn Sie ſolches Ge⸗ 
waltregime einführen! Sie züchten die Revolu⸗ 
tion!“ Endlich, ¼ 11 Nýr, beginnt Lueger trotz 
des fortdauernden Geſchreis zu ſprechen. Zuwei⸗ 
len ſingt die Oppofitlon im Chor: „Schluß !“ 
ueger bekämpft den Ausgleich, der nur zu Guns 
ften der Judenmagyaren fei. Von Schönerer 
und Wolf unterbrochen, beſchuldigte er dieſe des 
Fandesverraths. In Preußen wären fo freche 
Gaſſenjungen ſchon längſt gerichtet; nur die ge⸗ 
duldigen Oeſterreicher dulden ſolche Schurken in 
ihrer Mitte. Alle diefe Ausfälle begleiteten die 
Chriſtlich⸗Soclalen und Tzechen mit Beifallsſal⸗ 
ven. Schönerer ruft Burger zu: „Schwindler, 
Du Haft mit dem Badeni Ales abgekartet !“ 
Darauf ein wüthender Schimpfchor der Chrifte 
lich⸗Socialen. Nachdem Lueger geendet, wird 
der Schluß der Sitzung abgelehnt und der 
Schluß der Debatte angenommen. Wolf ruft: 
„Das ift eine parlamentariſche Gaunerel! Eine 
zuchthausreife Gaunerei!“ Als Generalredner 
pro ſpricht kurz der Cziche Engel. Der Genes 
ralredner contra Prade ſprach von ½3 bis 1/6 
Uhr Morgens. Er brandmarkte das ungeſetzliche 
Vorgehen des Präfidiums; man könne mit Hülfe 
polniſcher und czechiſcher Präſi denten die Obſtruc⸗ 
tion beflegen, über das deutſche Volk werde man 
nie zur Tagesordnung übergehen. Es wird ſich 
von dem Boden, dem es ſeine Cultur gegeben, 
nie verdrängen laffen. (Minutenlange Halle 
ruft.) 

Nach der Rede Prades folgten 13 thatſäch⸗ 
liche Berichtigungen, die bis 8 Uhr währen. 
Dann kommt die namentliche Abſtimmung zuerſt 
über den Antrag von Groß, das Ausgleichsprovi⸗ 
forium einem beſonderen Ausſchuſſe zuzuweiſen. 
Wolf ruft: „Schreiten wir zum nächſten Act 
des Gaunerſtückes !“ Der Antrag von Groß wird 
mit 175 gegen 123 Stimmen abgelehnt. Der 
Bicepräfident läßt dann über den Antrag auf Zu⸗ 
weiſung an den Budgetausſchuß abſtimmen. Die 
Rechte erhebt ſich; ſtürmiſcher Proteſt links. Dr. 
Groß beantragt namentliche Abſtimmung. Der 
Vieepräfident erklärt trotzdem ohne namentliche 
Abſtimmung den Antrag für angenommen. Un⸗ 
geheurer Tumult und Rufe links: „Das iſt ein 
Erzgauner“. Groß proteſtirt gegen die uner⸗ 
hörte Vergewaltigung, da er den Antrag auf nas 
mentliche Abſtimmung rechtzeitig geſtellt habe. 
Schließlich wird der Eventualantrag von Groß 
auf Verſtärkung des Budgetausſchuſſes um 12 
Mitglieder bei dem Namensaufruf abgelehnt. 


Gegen ½11 Uhr gelingt es endlich Lueger, 
der von einem dichten Wall ſeiner Anhänger um⸗ 
geben iſt, ſeine Rede gegen den Ausgleich und 
gegen die Ungarn zu halten; aber außerhalb des 
engen Kreiſes iſt ſeine Rede nicht zu vernehmen, 
die Schönerianer fangen am Schluß der Sitzung 
an, im Chor zu fingen, bald in lang gezogenen 
Tönen zu brüllen, dazu trommeln Wolf und 
Kittel mit den Pultdeckeln; man hört fogar Pfei⸗ 
fen; in einer Pauſe hört man Lueger wieder 
rufend, daß Gaſſenbuben im Parlament ihr Un⸗ 
weſen trelben. Es entſpinnt ſich abermals ein 
wüthendes Schreien und Schimpfen hinüber und 
herüber. Schönerer hat ein Telegramm aus 
Ah erhalten und verlangt mit donnernder 
Stimme, es zu verleſen. Burger ruft ihm zus 
„Nur Oeſterreich duldet ſolchen Schurken in ſeiner 
Mitte.“ Abermals erfolgt ein Ausbruch der 
Wuth auf beiden Seiten. Lueger fährt fort, 
Schönerer vorzuwerfen, daß er ehrlos fei, ebenſo 
ſein Anhänger Iro. Gegen 11 Uhr treten in 
Bolge Ermüdung zeitwelligt Pauſen ein. 


Lages chronik. 


— Die Petrikauer Gouvernements - 
Regierung macht bekannt, daß am 18. (30.) 
November die Arbeiten an der Aufſtellung von 
408 eiſernen Tiſchen für den Kleinhandel auf 
dem Alten Ring und die Anlage von Ags 
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gicitation, beginnend mit der Summe von 45,211 
Rol. 81 Kop., in Entrepriſe vergeben werden. 

Desgleichen am 25. November (7. Detember) 
die Pflaſterung eines Theils der Lonkowa⸗Straße; 
die Lieitation beginnt mit der Summe von 9209 
Rbl. 68 Kopeken. 

— Die Lodzer Hakatiſten — unter 
dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Hon. Bp.“ 
folgende Correſpondenz aus Lodz: 

„Die Hakatiſten, der Hakatiften, den Halas 
tiſten u. ſ. w., das find die Worte, denen man 
feit einiger Zeit, von beißenden Commentaren bes 
gleitet, unaufhörlich in den Spalten der polniſchen 
Zeitungen und Journale begegnet. Die ganze 
Preſſe, die ernſte wie die humoriſtiſche, wiederholt 
dieſe Worte bei jeder Gelegenheit mit einer 
geradezu frappanten Einmüthigkeft, gleichſam 
als Loſung, die über allen Parteiſtreitigkeiten 
dieſer Blätter ſelbſt ſteht. Der Fortſchritt des 
Hakatismus hat auch hier die Blicke Aller auf 
ſich gelenkt und die Leute zu einer beobachtenden 
Haltung veranlaßt, obgleich ſich Lodz ſonſt nach 
feinem ganzen Weſen und Charakter für öffent- 
liche, und noch dazu publiciſtiſche Streitigkeiten 
keineswegs intereſfirt. 

„Hakatiſten!“ fo klingt es auch in Lodz, 
allerdings mit einer kleinen Aenderung, indem 
ſtatt des t der Buchſtabe g geſetzt und „Halae 
giſten“ geſagt wird, — ein Wort, das feine Ente 
ſtehung den Initialen der drei erſten Lodzer Pio- 
niere der hakatiſtiſchen Idee verdankt. Wunderbar 
muß es allerdings ſcheinen, daß hinter der 
Sphäre des preußiſchen antiflaviſchen Chauvinis⸗ 
mus die hakatiſtiſche Frage in Lodz, wenn auch 
nur theoretiſch, aufgerührt werden konnte. Aber 
man lebe nur eine Zeit lang in Lodz, und man 
wird den Druck der breiten deutſchen Tapen 
ſpüren und merken, daß man in der Welt der 
Fabriks-Induffrie nur aus Gnade geduldet, oder 
aber überhaupt nicht geduldet wird, ſtatt daß man 
die entgegengeſetzte Stellung zu den deutſchen 
„Culturträgern“, deren Name bei uns — Legion 
if, einnehmen folte. Und diefe Herren Cultur⸗ 
träger denken ſo: 

„Was wollt ihr von uns ruhigen Lodzer 
Bürgern? Wir haben euch eine Induſtrie ge 
geben, die der ganzen Welt imponirt; unſere 
Agenten mit ihren Waarenmuſtern haben 
den Ruhm der Stadt Lodz bis in die entfern⸗ 
teften Winkel des Kaukaſus und Sibiriens getras 
gen; Zehntauſende eurer Handwerker und Bauern 
finden in unſeren Fabriken Arbeit und Brot; 
eure Technologen und Ingenieure dürfen ſich um 
Stellen als Geſellen bemühen, einige von ihnen 
nehmen ſogar hervorragende Poſten ein; eure 
Buchhalter lönnen in unſeren Fabriken und 
Comptoiren Anſtellung finden — unter der Bes 
dingung, daß fie deutſche Namen tragen und 
überhaupt den Deutſchen ähnlich find. Mein 
Liebchen, was willſt du noch mehr 9“ 

Mit einem Fachmann im kaufmänniſchen 
und Fabrikationsgeſchäft, der lange Zeit vergeb⸗ 
lich eine Stelle ſuchte, weil er nicht ein Deutſcher 
war, hatte ich folgendes Geſpräch: 

— Nun, wie ſteht's 7 

— Immer noch unverändert. 

— Noch immer keine Vakanzen 9 

— Im Gegentheil, fogar: ſehr viele, nur 
nicht für uns! 

— Wieſo nicht für Euch 7 Soviel ich weiß, 
beherrſchen Sie drel Sprachen und gelten für 
einen brillanten Buchhalter und Correſpondenten, 
wie man fie gerade in Lodz braucht! Und ſchließ⸗ 
lich, wenden Sie ſich doch an den Commisverein, 
der eine beſondere Abtheilung für Stellenvermitt⸗ 
lung hat; der Verein macht oft bekannt, daß er 
eine Menge vakanter Poſten in petto, aber keine 
Candidaten hat. 

— Und er hat ganz Recht, aber doch hilft 
mir das nichts, da ich nicht Mitglied dieſes jüdi⸗ 
ſchen Bereing bin. Wenn dort auch viel offene 
Stelle vorhanden find, ſo werden ſie doch nur mit 
Juden beſetzt. 

— In ſolchem Fall begreife ich nicht 

— Erlauben Sie. Zu fat allen hieſigen 
chriſtlichen Firmen haben wir, d. h. ſolche Leule 
wie ich, ſeit einiger Zeit keinen Zutritt mehr. 
Sie fragen, warum? Ich weiß es nicht. Ich 
weiß nur ſoplel, daß die Prinzipale jeden Gane 
didaten, in dem ſie nicht den Deutſchen wittern, 
durch alle möglichen Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niſſe von ihrem Geſchäft fernzuhalten trachten; 
ſchriftliche Offerten dagegen werden einfach weg⸗ 
geworfen. 

Und wirklich iſt ſolch eine Politik bei den 
Lodzer Firmen bemerkbar, ſeitdem die Hakatlſten⸗ 
hege in der Preſſe begonnen hat. Niemand ahnte 
etwas von der Exiſtenz des Hakatismus bei uns, 
um fo mehr als es jeßt, faſt ſchon bei der drile 
ten Generation, doch endlich Zeit wäre, daß die 
pangermaniſche Idee erliſcht. Kaum aber fingen 
die Zeitungen Polens vom Hakatismus an zu 
ſprechen, da fühlten ſich die Lodzer Deutſchen 
perſönlich getroffen und flugen an, ſich in der 
Praxis von Rachegelüſten leiten zu laſſen, und 
zwar ganz offen und unverhohlen. 


Um ſich davon zu überzeugen, genügt es, 


einen Blick in ein beliebiges kodzer Fabrikcomp⸗ 
toir zu thun. Wen findet man da 7 In füdiſchen 
Firmen nur Juden, in deutſchen — nur Deuiſche. 
Der größte Theil dieſer Angeſtellten, mit Auge 
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nahme der Juden, verſteht keine andere Sprache 
als die deutſche, alle Comptoirbücher und die 
ganze Correſpondenz werden deutſch geführt. Zum 
Beweilſe fei angeführt, daß kürzlich eine der 
größten hieſigen Firmen, troß der größten Aus⸗ 
wahl an inländiſchen Candidaten, für die Leitung 
ihres Geſchäſts einen Ausländer verſchrieb, der 
natürlich von den lokalen Bedingungen keine 
Ahnung hat und keine andere als die deutſche 
Sprache verſteht. 

Doffelbe that eine Privatbank, an deffen 
Spitze hervorragende hieſige Fabrſkanten und 
Capftaliſten ſtehen. Zu der im Bau begriffenen 
elektriſchen Straßenbahn endlich wird alles Ma⸗ 
terial aus Berlin verſchrieben und in diefen 
Tagen haben ſich die hieſigen Fabrikanten zu 
einem Syndikat zufammengeihan und beſchloſſen, 
ihre Steinkohle nicht aus den Da browaer Gruben, 
fondern aus Schleſlen zu beziehen, obgleich fie 
ihnen dort durchaus nicht billiger zu ſtehen 
kommt. 

Gehen wir zu den Fabriken über. Hier iſt es 
ebenſo, wenn nicht noch ſchlechter beſtellt. Kaum 
war die Verordnung erſchienen, daß die Beamten 
die ruſſiſche oder polniſche Sprache obligatorisch 
beherrſchen müßten, wodurch der Zufluß von 
Ausländern ſtark gehemmt wurde, ſo fanden die 
Jabrikanten auch ſchon Auswege. Als Direktor 
oder Obermeiſter darf ein Ausländer nicht fun⸗ 
giren, Aktionär aber oder Mitbefiger darf er 
fein. Es wird alſe ein folder Herr aus dem 
Auslande verſchrieben, man giebt ihm zum 
Schein eine oder mehrere Aktien oder macht ihn 
durch einen fifiiven notariellen Akt zum Mitbe⸗ 
figer, und nunmehr ſteht ihm nichts mehr im 
Wege, ſeine Thätigkeit in der Fabrik zu begin⸗ 
nen; um aber dem Geſetz zu genügen, wird 
irgend eine vorgeſchobene Perſon, die rufſiſch 
oder polniſch kann, officiel für den Direktor 
oder Obermeiſter ausgegeben. Es fragt ſich 
nun: find dieje Fabrikanten nicht auch Halas 
tifen ? 

Die Lodzer Hakatiſten findet man ferner 
auch in den Reftaurants mit deutſcher Bedienung, 
in der Freiwilligen Feuerwehr, in der Schüßen⸗ 
gilde und im Männergefangverein, in den öffent⸗ 
lichen und communalen Inſtitutlonen mit ihren 
deutſchen Debatten, in der Mehrzahl der Privats 
ſchulen, wo unter der örtlichen Sprache die 
deutſche verſtanden und gelehrt wird, mit einem 
Wort überall da, wo eine Controle ſeitens der 
Behörde aus verſchiedenen Gründen nicht möglich 
if. Alle Aushängeſchilder in den Straßen zeigen 
zwei Sprachen: Die ruſſiſche aus Zwang und 
die deulſche aus Prinzip. Kommt man in einen 
Laden, fo wird man deutſch angeredet, gerade als 
ob die ganze Welt perpflichtet wäre, deutſch zu 
verſteden; tritt man in ein Reſtaurant erſter oder 
niederſter Klaſſe — auch hier findet man 
daſſelbe: der Kellner, ober meiſtentheils die 
bunt herausſtaffirte Kellnerin nähert fih mit 
einer deutſchen Frage; Wirthe, Domeſtiken, Gäſte, 
Alles ſpricht nur deutſch. In den zahlloſen 
Cafés chantants treten deutſche Sängerinnen auf 
und ergötzen die Ohren unſerer „Bürger“ mit 
deutſchen Liedern, das deutſche Theater macht 


brillante Geſchäfte, während das polniſche, Fünfte 


lerſſch durchaus hochſtehende beſtändig dor 
leeren Bänken fpielen muß; die drei 
deutſchen Zeitungen Gaben gute Tage, während 
die kleine ruſſiſche trotz der Unterſtützung der 
Behörden nur kümmerlich ihr Dafein friſtet. 


Eine polniſche Zeitung giebt es nicht; nächſtens 


ſoll zwar eine erſcheinen, ohne Unterſtützung von 
Seiten der polniſchen Geſellſchaft wird fie fi 
aber ſchwerlich halten können. 

Unter den zahlreichen Firmen mit deutſchen 
Namen finden wir auch einige auf — fli. Man 
ſollte meinen, es feien Polen 7 keineswegs, das 


find Juden, oder Deutſche, bei denen nur der 
Name polniſch klingt. Daraus ſieht man, wie 
vortrefflich die hieſigen deutſchen induſtriellen 


Sphären es verſtanden haben, das ſchwächere 
polniſche Element zu knechten. 

Dies ift die Lage der Dinge nicht nur in 
Lodz, ſondern auch in anderen Fabriksorten des 
Petrikauer Gouvernements, in Sosnowice, Da bro⸗ 
wa, Pabianice, Bgierz, Tomaſchow u. |. w. u. |. w.“ 

+ * 


Aus jedem Gap der obigen Correſpondenz 
ift das Beſtreben erſichtlich, unſere hieſiger Zus 
Rände in den Augen der Refidenz mit möglichſt 
düſteren Farben zu malen. Der Autor nimmt 
es dabei mit der Wahrheit keineswegs genau, er 
ſchlägt ihr vielmehr an einigen Stellen geradezu 
ins Geficht, indem er Behauptungen aufftelt, 
die ſo lächerlich erfunden find, daß ſie für den 
biefigen Leſer der Widerlegung nicht bedürfen. 
Gerade in Lodz ift von hakatiſtiſchen Umtrleben 
nicht das Geriugſte zu ſpüren, — im Gegen⸗ 
theil, die altbekannte Thatſache, daß ſich der 
Deulſche in der Fremde ftet binnen kurzem der 
betreffenden Nation anzuſchmiegen und zu acelie 
matifiren weiß, findet kaum irgendwo einen 
befjeren Beweis als gerade in Lodz. Wag die 
Geſchäftswelt anbetrifft, ſo möchten wir die Be⸗ 
hauptung des Correſpondenten umkehren und 
ſagen, daß bei jeder Beſetzung einer vakanten 
Stelle die erſte Frage ift, ob der Aſpirant auch 
ruſſiſch oder polniſch kann, wird diefe Frage 
verneint, ſo kann wohl meiſt von einer Anſtel⸗ 
lung keine Rede ſein. 

Die obigen Expektorationen tragen, wie ges 
ſagt, deutlich den Stempel der Unwahrhelt an ſich. 
Immerhin ſcheint uns der Gegenſtand wichtig ge⸗ 
nug, um in unſerer nächſten Nummer noch ein⸗ 
mal darauf zurückzukommen. 

— Tödtlicher Sturz. Auf den Hof des 
Hauſes Nr. 50 in der Przedzalna⸗Straße hatte 
lich der dreizehnjährige Stanislaw Zarzyckl ein e 


ad 


1251. 


Schaukel zurechtgemacht und ſchaukelte ſich nach 
Herzensluft, als plöglich der Strick riß und der 
Knabe mit vollem Schwunge zu Boden ſtürzte. 
Dabei zog er ſich fo ſchwere Berlegungen zu, 
daß er bald darauf unter heftigen Schmerzen den 
Geiſt aufgab. 

— Spende. Für die von bitterer Noth 
betroffene Familie des Schuhmachers Toporkiewicz 
(Schulz ſche Paſſage Nr. ) wurde uns der 
Betrag von 3. Rbl. 10 Kopeken übergeben, der 
in einer Privatgeſellſchaft bei Herrn Karl Schä⸗ 
fer geſammelt war. Im Namen der Bedachten 
din freundlichen Gebern herzlichen Dank! 

— Diebſtabl. Auf dem Górny Rynek 
wurden der Händlerin Chana Grünbaum am 
porigen Sonntag ſechs Paar Strümpfe geſtohlen. 
Die Diebin ermittelte man alsbald in der 
perſon der aus Choiny gebürtigen Petronella 
Bey, bei der die geſtohlene Waare vorgefunden 
wurde. 

— Eine gebeime Typographie iſt in 
Warſchau entdeckt worden. Als die Beamten der 
Geheimpolizei den Raum betraten, fanden ſie die 
Druckerei in voller Arbeit; eine Maſchine war 
gerade mit dem Drucken von Looſen für eine 
geheime jüdiſche Lotterſe beſchäftigt; überhaupt 
ſcheint die Typographie nur den Zwecken gehei⸗ 
mer Lotterien gedient zu haben. Der Beſißer 
iſt verſchwunden und trotz aller Nachforſchungen 
noch nicht entdeckt worden. 

— ls infeuer. An einem der letztver 
gangenen Abende entſtand in der Wohnung von 
Wiadyslaw Oleiniezak, Nawrotſtraße Nr. 52, 
ein Feuer, das bald von den Hauseinwoh nern 
gelöſcht werden konnte. Die unverſicherte Habe, 
die dem Feuer zum Opfer fiel, repräſentirte 
einen Werth von etwa 70 Rubeln. 

— In der am Freitag Abend ſtattgehabten 
Sitzung der beim hiefigen Verein zur Förderung 
des ruſſiſchen Handels und der Induſtrie beſte⸗ 
henden techniſchen Section verabſchledete ſich 
der bisherige Präſes derſelben, Herr Stanislaw 
eifiedi und wurde demſelben auf Antrag des 
Biere Präfes Herrn Bendetſon für feine vierjäh⸗ 
rige eifrige Thälgteit ein Dankesvotum darge⸗ 
bracht. Hierauf ſchritt die aus 33 perſonen ber 
flehende Berfommlung zur Wahl eines neuen 
Präſes und wurde Herr Jan Arkuszewski mit 
35 Stimmen gewählt. 

— Paſſagiergepäck. Das Minifterium 
der Kommunikatſonen hat den Eiſenbahnen eine 
Erklärung zugehen laſſen, wonach ſie gehalten 
find, Waaren, die in eniſprechender Verpackung 
von einem Reiſenden ihnen zur Beförderung mit 
demſelben Zuge, in dem der Aufgeber reiſt, 
übergeben werden, zu empfangen. Die Eiſenbahnen 
müſſen in dieſem Falle bei der Ausſtellung des 
Gepäckſcheins das feſtgeſetzte Freigewicht berechnen 
und ebenſo für die Waaren und Güter haften, 
wie für gewöhnliches Gepäck. 

— Das Chinin iſt nach den „Honoern“ 
um 70 % im Preiſe geſtiegen, da die Chinarinde 
auf dem Londoner und Amſterdamer Markte eine 
erhebliche Preiserhöhung erfahren hat. Die 
Inſel Java iſt eben faſt der einzige Ort, der 
dieje beiden Hauptchininmärkte verſorgt. 

— Perſonalnacheichten. Der Candidat 
des Demidow⸗Lyceums Lig a ki ift zum ſtellver⸗ 
tretenden Steuerinſpektor » Gehülfen des Lodzer 
Bezirks ernannt. 

Der Fabrikinſpektor des Petrikauer Gouver⸗ 
nements Gouvernements » Sekretär Alexander 
Rode ik in das Reſſort des Communications⸗ 
Miniſteriums übergeführt und zum Geſchäfts⸗ 
führer der Oekonomie » Abthellung in der Bere 
waltung der Kronseiſenbahnen ernannt. 

Dem Einwohner von Kızepice im Kreiſe 
Noworadomsk Anton Szaro wax ift die 
filberne Medaille mit der Aufſchrift „Für Rettung 
aus Lebensgefahr“, zum Trag en auf der Bruft 
am Wladimir⸗Bande, verliehen worden. 

Dem Einwohner der Stadt Lodz und Ins 
haber eines Ladens in der Zawadzka⸗Straße im 
Haufe Nr. 8/438 Stanislaw Zukewski if 
vom Petrikauer Cameralhof geſtattet worden, 
Wechſelpapier und Stempelmarken zu ver⸗ 


kaufen. 
Lieitatlionen. Es kommen folgende 
Immobilien zu gerichtlichem Verkauf: 

Am 22. Dee. (3. Januar 1898) das Immo⸗ 
bil Nr. 3 in Baluty Nowe, Gemeinde Radogoszez, 
Zoef Brzezinski gehörig; 

am 21. December (12. Jan. 1898) die den 
Erben von Johann Karl Wladyslaw Wizbek ge⸗ 
hörigen Immobilien in der Wulczans ka⸗Straße 
Nr. 270 h/9 und Zielona⸗Straße Nr. 796/21 ; 
ferner das denſelben Erben gehörende Immobil 
Nre 786/31 in der Zielona⸗Straße; endlich das 
Immobil Nr. 47N an der Schulßſchen Paſſage, 
Jakob und Rahel Jos kowicz gehörig. 

— Wie man uns aus Bialyſtok mit- 
theilt, wird dortſelbſt in der Fabrik von Com- 
michau electriſche Beleuchtung eingeführt und ift 
hiermit die Lodzer Firma Auguft Hüffer betraut 
worden. 

— aus dem füngſten Bericht des 
Rodjer Commis - Vereins ift zu erſehen, daß 
in den Monaten Auguft, September und October 
an 1 Mitglieder Unterſtützungen im Betrage von 
N Abl., und anderen 2 Mitgliedern Anleihen 
in ur Summe von 225 Rbl. gewährt wurden. 
Kerner wurden aus der Krankenkaſſe an 2 Mit⸗ 
glieder 4d bl. gezahlt. Neu aufgenommen 
wurden 18 active Mitglieder und 2 Protektoren. 

— Wie bereits bekannt, findet das eins 
malige Gaftipiel der Madame Me jane mit 
dem Enſemble des Pariſer Vaudevillentheaters 
am 12. November a. St. fatt. Gegeben 
wird „Sapho“ von Alpzonſe Daudet, das ergrel⸗ 


ſende Schauſpiel, welches Seine Kaiſerliche Ho⸗ ! 


Lodzer Tageblatt 


heit der Großfürſt Sergel in Moskau mit fei- 
ner hohen Gegenwart beehrte und welches Se. 
Majeſtät der Kaifer zur Aufführung 
im Kaiſerlichen Alexandra⸗Theater in Petersburg 
befohlen hal, das M-me Rejane Allerhöchſt zur 
Verfügung geſtellt worden ift. Die Tournee 
Rejane ift ein wahrer Triumphzug durch Europa 
und namentlich in Rußland wird die berühmte 
Pariſer Künftlerin in einer überaus warmen 
Weiſe gefeiert. Als außerordentliche Seltenheit 
wird allgemein in der Preſſe das ſehr vornehme 
Enſemble, welches den franzöſiſchen Stern 
umgiebt, und die Eleganz aller Damen hervor⸗ 
gehoben. 

— Lutnia- Concert. 
bend im Concerthauſe ſtattgehabte 
hieſigen polniſchen Geſang⸗Vereins „ut nta“ 
erbrachte den Beweis, daß unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Dworzacz et große Fort⸗ 
ſchritte gemacht worden find. Faſt ſämmtliche 
Nummern wurden von dem ſtark beſuchten 
Haufe da capo verlangt und außerdem mußten 
noch mehrere Lieder zugegeben werden. Derartige 
Erfolge gereichen dem noch jungen Verein zur 
Ehre und werden ſowohl den Dirigenten als 
auch die Mitglieder zu weiterem Eifer anſpornen. 
— Dem Gaſte, Herrn Profeſſor Mi cha lo ws ki 
vom Warſchauer Conſervatorium, wurde für ſein 
weffliches Spiel ebenfalls rieſiger Applaus darger 
bracht und ein prächtiger Lorbeerkranz öberreicht. 

— Zur Pflege der Geiſteskranken. 
Aus glaubwürdiger Quelle kommt die Nachricht, 
daß man ſich in höheren Verwaltungsſphären 
gegenwärtig damit beschäftigt, Mittel zur Beſſerung 
der Lage der Gelſteskranken in Polen ausfindig 
zu machen. Einerfeits ift es der höheren Ber 
hörde aufgefallen, daß troß der Abgabe, die von 
den Einwohnern zu dieſem Zweck erhoben wird, 
die Geiſtestranten doch in den meiſten Fällen 
wegen Mangels an Raum in den Krankenhäuſ ern 
ohne jegliche Verpflegung bleiben. Andrerſeits 
wird zugegeben, daß die Verweigerung der Auf⸗ 
nahme eines Geiſteskranken in ein Krankenhaus 
ſteis einzig und allein deshalb geſchieht, weil 
thatſächlich keine freien Plätze vorhanden find, 
und daß der Grundzweck der Irrenanſtalt Tworki 
nicht erreicht wird, weil ſie überfüllt iſt mit 
chroniſch Leidenden, die nicht der ärztlichen Be⸗ 
handlung, ſondern nur der Verpflegung bedürfen. 
Da es aber im Lande keine Alyle für unheilbare 
Irre giebt, kann die Tworkiſche Anſtalt dieſe 
doch nicht ausweiſen. Nach offiziellen Daten 
beträgt die Zahl der Geiſteskranken in Polen 
etwa 10,000, während die Krankenhäuſer des 
Landes Alles in Allem nur für 1000 mit 
Gemüthskrankheite Behaftet Raum haben. 

Die höhere Behörde iſt daher zu dem Schluß 

gelangt, daß die Tworkiſche Anſtalt den Charakter 
einer Heilanſtalt auschließlich für akute Geiſtes⸗ 
oder Gemüthsſtörungen zu tragen hat, während 
unheilbar Kranke in beſonderen Alylen unter⸗ 
zubringen find, die an entlegenen ſtillen Punkten 
in den einzelnen Gouvernements gegründet werden 
müſſen. In dieſem Sinne wird nächſtens zum 
Beginn der Vorarbeiten geſchritten werden, um 
feſtzuſtellen, wo die geeignetſten Orte für ſolche 
Aſyle in jedem Gouvernement gelegen find, wieviel 
die Anlage der Aſyle (ohne Comfort, nach dem 
Baracken ſyſtem) koſten würde, wie hoch der 
jährliche Unterhalt der Anftalten zu ſtehen käme 
(bei richtiger Organiſation können aus den 
Arbeiten der Geiſteskranken gewiſſe Einnahmen 
erzielt werden) und endlich, auf welchem Wege 
die zum Bau und Unterhalt von Irrenaſylen 
erforderlichen Mittel zu beſchaffen ſeien. 
Eine großartige Spende. Wie 
wir im „Kur. Warsz.“ leſen, hat der Bar- 
ſchauer Bankier Herr Hippolit Wawel⸗ 
berg — anläßlich des fünfzigjährigen Beſtehens 
der Firma H. Wawelberg — auf ſeinen und 
den Namen feiner Gattin Ludowika geb. Berſon 
ein Kapital von 300,00 Rl. zur Erbauung 
eines Hauſes mit billigen Wohnungen für Arbei⸗ 
ter in Warſchau gespendet. Dieſer Act der 
Wohlthätigkeit verdient öffentlich anerkannt und 
zur Nachahmung empfohlen zu werden. 

— Ein neues Schlafmittel. Ge⸗ 
legentlich einer Discuſſton über die Behandlung 
der Schlaflofigkeit in der Abtheilung für PDharma⸗ 
eologie und Therapeutik auf der ſoeben in 
Montreal abgehaltenen Jahresverſammlung der 
Britiſchen medieinifhen Geſelſchaft haben, wie 
die Octobernummer des „Britiſh Medical Journal“ 
in einem ſehr ausführlichen Referat berichtet, 
hervorragende Vertreter der Wiſſenſchaft neue 
werihvolle Beiträge über Schlaf, Schlaflofigkeit 
und Schlafmittel niedergelegt. Bon Intereſſe 
war ein Vortrag von Dr. Learned⸗Northampton, 
Maff, über ein neues Verfahren zur Herbeil⸗ 
führung des Schlafes. Dr. Learned's Ausführungen 
lauten etwa folgendermaßen: Ein Sturz beim 
erſten Ausritt mit einem neu gekauften Pferde 
im Jahre 1888 war die Urſache einer hartnäckigen 
Schlafloſigkeit, welche mich zwang, der Praxis 
zu entfagen. Ich probirte nicht erſt die Hilfs⸗ 
mittel der Apotheke, ſondern griff zu einſachen 
Verfahrungsweiſen. Heißes, kaltes Waſſer in 
allen Anwendungsformen, Frottiren, Abänderungen 
der Diät und im ſonſtigen Verhalten, Körper 
übungen der verſchiedenſten Art, ein Spaziergang 
im Freien vor Schlafenszeit, lange tiefe Athem⸗ 
züge mlt oder ohne Methode der geiſtigen Ab⸗ 
lenkung, kurz, alle vorgebrachten Ralhſchläge 
wurden verſucht, aber vergebens. Ich überlegte: 
Was ift zu thun, um in dem Gehirn die kranken 
Zellen umzuſtimmen, welche den Schlaf ſtören $ 
Kann nicht eine Gegenwirkung in Gang geſetzt 
werden, welche das Gleichgewicht in der Blut⸗ 
ſtrömung und in den vitalen Vorgängen wieder⸗ 
herſtellt, fo daß der Schlaf ungetrübt zu Stande 


Das am Sonna⸗ 
Concert des 


— —— m — 


bin. Wer macht die Mode in London? Eine 
Frau! Früher machte ſie der Prinz von Wales. 
Aber er iſt etwas corpulent und alt geworden, 
und ein Modelönig ohne Taille ift unmöglich. 
Die Schneider haben das ſchon längſt eingeſehen; 
der Prinz ſelbſt erklärte ſich für überwunden, als 
er fab, daß die Londoner „Giger!“ ihn nicht mehr 
als Herrſcher im Reiche der Mode anerkannten. 
Der vakante Modekönigsihron wurde, wie Pes 
reits erwähnt, von einer Frau eingenommen, 
einer hübſchen Frau, die noch dazu Tingeltangel⸗ 
Sängerin ift. Sie heißt Veſta Tiley, und ihr 


gebracht werden kann? In dieſem Beſtreben 
ixperimentirte und probirte ich mit der Willens⸗ 
und Muskelkraft in der Schlafenszelt die ver⸗ 
ſchiedenſten Verfahren. Ich verſuchte Anſpannungen 
und Erſchlaffungen und gelangte zu dem Schluß, 
daß eine ſyſtematiſche, wohlgeordnete Methode 
der Muskel- und Nervenſpannung die Bedingungen 
zum Schlafen herbeiführen würde, einen gewiſſen 
Grad körperlicher und geiſtiger Müdigkeit, die 
dem Schlaf vorhergeht und ihn bedingt. Meine 
Methode, welche die natürlichen Vorbedingungen 
des Schlafes in Bezug auf Diätetik und Hygielne 


voraus ſetzt, geſchieht folgendermaßen: In der Ruf hat bereits den Atlantiſchen Ocean gekreuzt 
Rückenlage ſuche ich vom Kopf- bis zum Fußende und if in Amerika ebenſo bedeutend wie in 
durch Strecken und Heben den Körper gleicher⸗ England. In der Londoner „Mufikhalle“ fingt 


fie Couplets, die fletd die Männertracht erfordern, 
und fie trägt diefe Tracht mit fo vollkommener 
Eleganz, daß die Männer fie von ihrem erften 
Auftreten an bewunderten, faft noch mehr wegen 
des auderlefenen Geſchmacks, den fie in ihrer 
Kleidung bekundet, als wegen ihrer prächtigen 
Stimme. Sie erfand Kravatten, Kragen, Man⸗ 
ſchelten, Stiefel, Rockſchnitte, Weſten und Geh⸗ 
röcke, Strand-, Lawntennis⸗ und Radfahrer⸗ 
anzüge, ja fogar neue Taſchentuchformen. Ihre 
letzte Erfindung ift eine Kravatte aus einem alia 
indiſchen Shawlgewebe, und diefe Kravatte macht 
geradezu Furore! Die „Gigerl“ von London und 
aus den Provinzen gehen in's Theater, nur um 
diefe Krabatte zu ftudiren, zu bewundern und 
nachzuahmen. Die berühmteſten Schneider machen 
keinen Rod- oder Hoſenſchnitt mehr, ohne vorher 
geſehen zu haben, was Befta Tilley trägt. Die 
ſchalthafte Sängerin iR fruchtbar an Erfindungen, 
und es macht ihr Spaß, die Mode zu ändern. 
Bald iſt es der Stock, bald die Form oder das 
Leder der Stiefel, bald die Form der Weſte 
u. [e w.; aber es vergehen nicht vierzehn Tage, 
ohne daß ſie durch Neuerungen in der Männer⸗ 
mode Auffehen erregt. Einem Berichterſtatter 
machte Bea folgende Mittheilungen: „Meinen 
Erfolg ſchreibe ich der Thatſache zu, daß ich 
meine Mänunerkleider fortwährend mit derfelben 
Ausdauer ſtudire, die wir Frauen ſonſt auf die 
Zuſammenſtellung unferer Garderobe verwenden. 
Das thut ſonſt kein Mann: außerdem haben die 
Männer gewöhnlich keine Initiative. Ich muß 


maßen zu bewegen. Diefe Körperbewegung ſetzt 
viele Muskeln in Thätigkeit, die während des 
Tages nicht in Action getreten find, Ich hebe 
nun den Kopf um etwa einen Boll, eine Be⸗ 
wegung, die auf die Dauer Anſtrengung koſtet. 
Gleichzeitig bringe ich die unwillkürlichen Athem⸗ 
bewegungen in ein langſameres Tempo und zu 
größerer Vertiefung. Ich ſetzte etwa ſechs oder 
acht Einaihmungen tief und voll an Stelle von 
etwa 16 pro Minute. Jede Elnaihmung wird 
gezählt. Nach Ablauf von 10 bis 20 wird der 
Kopf ſo ſchwer, daß er nicht mehr frei gehalten 
werden kann. Man lege ihn nieder. Tritt der 
Schlaf nicht ein, ſo wird der rechte Fuß und mit 
ihm die Bettdecke um einen oder mehrere Zoll 
von der Lagerſlätte gehoben, das Strecken des 
Körpers nach dem Kopf⸗ und Fußende, das 
Zählen der Einathmungsbewegung fortgeſetzt. 
Bald beginnt der Fuß gleich wie der Kopf die 
eigene Schwere zu fühlen und ſenkt fig. Tritt 
Schlaf noch nicht ein, jo wiederholt man daſſelbe 
Berfahren mit dem linken Fuß. Diefe Hebungen 
und Senkungen werden fortgeſetzt, während die 
Reſpirationsbewegungen das Ganze wie tin Uhrwerk 
regeln, bis auch dieſes ſeinen gewöhnlichen Gang 
annimmt. Im Wieteren kann das Heben des 
Kopfes und eines Fußes in der rechten und 
Unken Seitenlage geſchehen, bis Müdigkeit eintritt 
und Schlaf folgt. „Ich kenne“, ſagt Dr. Learned, 
kein einfacheres, naturgemäßeres und ſichereres 
Verfahren zur Erzielung eints geſunden Schlafes. 
Energie und Uebung find unerläßliche Grund⸗ 


bedingungen. Der Träge wird ſich hierzu nicht | allerdings zugeben, daß es ſchwerer if, Beine 
entſchließen. Auch chronſſche Krankheiten aller | kleider zu tragen als Unterröck '. Vor allem 
Art bilden eine Contralndication. Im Uebrigen | weil es Tauſende von Modiſtinnen giebt, wäh⸗ 
lönnen die Uebungen je nach dem Kräftezuſtand | rend die guten Schneider zu zählen find. Mich 


empfangen und bedienen die Schneider mit Enthu⸗ 


des Individuums abgekürzt, verlängert, modiſieirt, 
fiasmus, weil ich ihnen Ruhm und Vermögen 


insb ondere kann das Heben des Körpers durch 


die Muskulatur des Armes unterſtützt werden.] bringt. Einen fab ich einmal vor Rüß⸗ 
Das Gefühl der Ermüdung und nachfolgenden | rung weinen, als er mich in einer Hoſe 
Schläfrigkeit muß über die Zeitdauer und den jab, die er mir gemacht Gaite. Das war 
Grad der aufzuwendenden körperlichen und geiſtigen mir neu, denn bis dahin glaubte ich, daß 
Anſpannung entſcheiden. Es giebt eine große | die Schneider nur dann weinen, wenn 
Menge von Menſchen, welche die Gedankenjagd | man ihre Rechnungen nicht bezahlt. 


Ich wechſelte den Schneider ſehr häufig. Die 
Männer brauchen gleich den Frauen ſtets etwas 
Neues und wenn ich ſehe, daß mein 
Schneider keine „Inſtiative“ mehr hat, und daß 
mein Anzug den „Gigerln“ nicht gefällt — flugs 
habe ich einen anderen Schneider.“ Soweft die 
Londoner Mitthellung. Was aber — ſo fragen 
wir und ongſtvoll — fol aus den Londoner 
Dandys werden, wenn Miß Befa Tilley einmal 
„aus dem Schneider 'raus“ iſt !? 


— lieber die Erdſtöße im ſächſiſchen 
Voigtlande wird den „Dr. N.“ 1 
grün bei Markneukirchen Folgendes geſchrieben: 

Die Erdbeben der legten Woche haben die 
Bevölkerung des oberen Voigtlandes in nicht ge⸗ 
ringe Angſt und Aufregung verſetzt, und gar man⸗ 
cher Mund fragt beſorgt: Was jol noch werden . 
Die erſten Erdſtöße wurden Sonntag, den 24. 
October, vernommen. Den ſtärkſten Erdſtoß ver⸗ 
nahm man am genannten Tage 10 Minuten vor 
12 Nýr Nachts. Die Erdſtöße find bis jetzt täglich 
mit größerer oder minderer Heftigkeit wiederge⸗ 
kehrt. Die unzeimlichſte Nacht dürfte aber für die 
Bewohner des oberen Voigtlandes die vom 29. 
bis zum 30. October geweſen fein. Nachdem am 
29. October Abends 7 Uhr 45 Min. ein ſehr 
ſtarker Erdſtoß vernommen wurde, der die Wände 
der Gebäude ins Schwanken, gefüllte Gefäße zum 
Ueberlaufen brachte und von einem ſtarken, donner⸗ 
ähnlichen, unte rirdiſchen Getöſe begleitet war, 
wurden während der Nacht bis gegen 6 Uhr früh 
26 weitere Erdſtöße verſpürt, die in der Stärke 
von einander fehe abwichen. Gegen ½12 Uhr 
Nachts wurden 6 Stöße in Zwiſchenpauſen von 1 
bis 5 Minuten gezählt, Morgens 3 Uhr in den⸗ 
jelben Zeitabſchuſtten 11 Stöße und früh kurz 
nach 6 Uhr 5 Stöße. Zwiſchen den übrigen Stö⸗ 
pen lagen größere Pauſen. Am Vormittag des 
30. October von ½8 bis Uhr früh vernahm man 
wieder ſechs Stöße. Dieſe Eroͤſtöße find von einem 
donnerähnlichen unterirdiſchen Getöſe begleitet; 
manchmal klingt es auch, als ob tief unten eine 
Kanone abgefeuert würde. Der Erdboden nimmt 
dabei auf 20 bis 30 Secunden wellenförmige 
Bewegungen von Oſt nach Weft an: Fenfter klir⸗ 
ren, Thüren ſchlagen auf, Oefen ſchwanken und 
die Bilder an den Wänden nehmen pendelartige 
Bewegungen an. Dabei haben wir das herrlichſte 
Herbftwetter, heiteren, des Nachts prächtig geſtirn⸗ 
ten Himmel, des Morgens Nebel und ſchwache 
Luft aus Oft. Man it in fachkundigen Kreifen 
allgemein der Anſicht, daß diefe Erdbeben vulca⸗ 
niſcher Natur nicht find, obgleich ſich im Süden, 
wenige Stunden vom heimgeſuchten Gebiet, vul⸗ 
canſſche Gebilde finden. Es fei nur an den Rame 
merbühl erinnert. Fachmänner geben über die 
Urſachen der hier beobachteten Erdbeben folgende 
Erklärung. Durch fortgeſetzte Abkühlung des Erde 
innern zieht fi die Erde mehr und mehr zus 
jammen. Hierbei müſſen ſich unterirdiſche Höhlen 
bilden, weil die bereits abgekühlte Erdkeuſte diefe 


nach dem Ringen, Gelingen, ſowie nach den 
Enttaufhungen des Tages nicht ſchlafen läßt. 
Allen dieſen IR ein Verſuch dieſen combinirten 
Methode der Bethätigung der Willens⸗ und 
Muskelkraft zu empfehlen.“ 

— Die Geſchichte des Muffs. Der 
Damenmuff hat feine Geſchichte. Sein erſtes 
Auftreten iſt Ende des 15. Jahrhunderts in 
in Benedig feſtgeſtellt worden. Damals war 
der Muff ein nicht allzu großes Obſekt aus 
Sammet, Brocat oder Seide, mit Pelzwerk ge⸗ 
füttert und an beiden Enden mit koſtbaren 
Knöpfen geſchloſſen. Im 16. Jahrhundert be⸗ 
nutzten auch die Herren ſehr prunkoolle Muffe; 
«8 waren das kleine, nutzloſe Tojſlettenobjekte, 
mit Bändern, Goldfäden, Paſſementerien, Franſen 
und Stickereien geſchmückt; die erſten Zobelmuffe 
ſah man im Beſitze der Fontanges. Scarron 
hat eine feiner ſchärfſten Satiren gegen den 
Mißbrauch des „Handwärmens“ geſchleudert. 
Unter Ludwig XVI. ſollten nur Stoffmuffe getragen 
werden. Später hielten der Hermelin, der graue 
Bär, der Zobel den Rekord der Eleganz; das 
Otternfell und der Blaufuchs kamen ſpäter hin⸗ 
zu, ebenſo die unverhältnißmäßig koloſſalen 
Muffe aus Angoraziegenſell, die im Schlitten 
beinahe die Decken erſetzten. Ende des 18. 
Jahrhunderts wurde der Muff klein und elegant, im 
„Dictionnaire amoureux“ wird er citirt als „Mit 
Atlas gefütterter Brieftaſten“, der, aus flblriſchem 
Wolfſpelz herteſtellt, von den Jahrmärkten in 
Niſhnij⸗Nowgsrod in alle Welt verſchickt wurde. 
Mit dem Relfrocke und den Keulenärmeln des 
Jahres 1830 harmonirte der unförmlich große 
Muff, der eigentlich erft wieder zu verfländigen 
Proportionen zurückkehrte, als die Schauſpielerin 
Desclée ſich weigerte, 1855 anders als mit einem 
kleinen Muff aufzutreten, der auch heute ſeine 
Herrſchaft behauptet. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. 
November, das ift am 1. Jiehungstage der 4. Klaſſe 
der 169. Klaſſen-Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 8035 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 6821 Rs. 5,000. 

Auf Nr. 14094 Rs. 4,000, 

Auf Nr. 1242 its. 1,600. 

Auf Nr. 8219, 9780 und 15229 zu 
Rs. 600. 

Auf Nr. 3867, 10004, 12115, 14936 und 
19784 zu je Rs. 300. 

Auf Nr. 1664, 1866, 2494, 3091, 3515, 
4691, 6184, 6894, 7122, 8925, 8968, 8975, 
9027, 9237, 9294, 12456, 13498, 13720, 
14750, 16968, 17166, 17497, 18974, 19606, 
1 19797, 20681, 20881 und 21196 zu je 

9 90. 


je 


— Von London aus verfendet die Män⸗ 
nermode ihre „Strahlen“ nach Berlin, nach 
Petersburg, nach New⸗Vork, nach allen Seite n 
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Bufammenziehungen nicht mitmacht. Die über 
ſolchen Höhlen liegenden abgekühlten Erdmaſſen 
haben nun oft die nöthige Widerſtandfähigkeit 
nicht, um die darüber liegenden Stelnmaſſen zu 
tragen, und ſtürzen deshalb in die Höhlen unter 
furchtbarem Getöſe. Die hier verſpürten Erdbeben 
werden ſich deshalb ſo lauge wiederholen, bis eine 
Erdſchicht den nöthigen Widerfiand zu leiſten im 
Stande ift, 

— Die Beſtie in Menſchengeſtalt, 
der ſüdfranzöfiſche Bettler Bacher, it nun des 
Mordes von 21 Perſonen überführt. Der Menſch 
ift vollkommen verrückt, glaubt, Gott habe ihm 
befohlen, alle Hirten auf der Erde zu tödten, und 
betet und flucht abwechſelnd. Man kann nichts 
weiter mit dem Unmenſchen thun, als ihn lebens⸗ 
lang in ein Irrenhaus ſperren. Er ift wahrſchein⸗ 
lich noch Urheber vieler anderer Morde an Kindern, 
deren Thäter unentdeckt ⸗geblieben find. Nun wurde 
vom Schwurgerichte zu Moulind ein anderer 
Vacher, Namensvetter des Maſſenmörders, bei⸗ 
nahe aus Ver zum Tode veruttheilt Der 
Mann ift ein Trunkenbold, jähzornig, ſchlechter 
Familienvater und hatte oft Streit mit ſeinem 
16 jährigen Sohne. Vor mehreren Wochen hatte 
Bader den Sohn nach feinem Weinberge geſchickt. 
Als er ſelbſt dort ankam, jand er feinen Sohn 
ermordet vor. Die Leiche hing am Aſte eines 
Nußbaums, der Schädel war eingeſchlagen. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Aufhängung nur ge⸗ 
ſchehen war, um den Mord zu verſchleiern. Va⸗ 
chers Nachbarn beſchuldigten nun den Vater, 
feinen eigenen Sohn im Borne todigeſchlagen zu 
haben, und dieſer wurde, obwohl er ſeine Unſchuld 
betheuerte, als muthmaßlicher Mörder feſtgenommen. 
Das Schwurgericht ſprach ihn frei. Man nahm 
an, und diefe Annahme ift auch wahrſcheinlich, 
daß der unentdeckte Mörder eben das Ungeheuer 
Bacher fei. Der Unterſuchungsrichter, der ih mit 
diefem beſchäftigt, iſt augenblicklich bemüht, vor 
allem den Reiſeweg des Unmenſchen feſtzuſtellen 
und die Morde zu erforſchen, die in der Nähe 
des von Vacher gemachten Weges vorgekommen 


nd. 

2 — Das Erdbeben, über das wir bereits 
mehrfach berichteten, hat fh nicht nur in Thür 
ringen, im Königreiche Sachſen und in Nord⸗ 
bayern, ſondern, wie kurz gemeldet, auch in Böp- 
men ſehr bemerkbar gemacht. Die Erſchütterung 
war ſtark genug, um Bilder an der Wand ſchwanken zu 
machen und bewegliche Gegenflände zu verrücken. 
Bei Bleiſtadt wurde ein Holzgebäude leicht be⸗ 
ſchädigt. Auch in Schönbach, Fribus, Schönlinde 
wurden Erderſchätterungen wahrgenommen. In Aſch 
erfolgten drei Erdſtöße. Das Erdbeben beſtand 
in kurzen Stößen, von denen der um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags von beſonderer Heftigkeit war, ſo daß 
in manchen Häuſern Fenſterſcheiben klirrten, Glä⸗ 
ſer erzitterten und ähnliche Erſchütterungen in 
Erſchelnung traten. Mehrere Perſonen wollen 
auch ein unterirdiſches Geibſe gehört haben, doch 
wird dies beſtritten. Auch wurden Erdſtöße am 
Höchsberge wahrgenommen, wo fie in früher 
Morgenſtunde mit beſonderer Heſtigkeit erfolgt 
ſein folen. Achnliche Berichte kommen aus Unter⸗ 
Sochſenberg, Schönbach. Auch war häufiges Rol⸗ 
len ohne Stöße wahrzunehmen. In Graslitz 
ſcheint das Erdbebencentrum geweſen zu fein. Das 
Erdbeben dauert noch fort. 


—— — 


Piterarif ches. 


— Eine reizende, hübſch illuſtrirte Anekdote 
vom alten Schadow, die noch unbekannt ift, er» 
zählt unter der inhaltsrtichen Rubrik „Künſtler⸗ 
ſchnurren“ das ſoeben erſchienene Heft B der 
„Modernen Kunſt“ (Richard Bong, Kuaſt⸗ 
verlag, Berlin W., Preis 80 Pfennig). Als der 
alte Schadow noch lebte, wurde der Kupferſtecher 
Guſtav Seidel, der jetzt hoch betagt ift, ſeitens 
der Akademſe mit dem ehrenvollen Auftrage be⸗ 
traut, den greiſen Meiſter in Kupfer zu ſtechen. 
Seidel, ein kleiner Mann, macht ſich nach der 
Schadow'ſchen Wohnung auf den Weg und trifft 
auch den Bewohner zu Haufe. Höflich trägt er 
feine Bitte vor, der Altmeiſter möge ihm eine 
Sitzung zur Anfertigung des Bildniſſes gewähren. 
Nach einem mufternden Blick auf das unſchein⸗ 
bare Männchen meint Schadow etwas ſpöltiſch: 
„Aljo Sie Kleener wollen mir ſtechen 2“ Worauf 
Seidel ſchlagfertig antwortet: „Nu, Herr Pro⸗ 
feſſor, dazu gehört nicht ville!“ An känſtleri⸗ 
ſchen Gaben erſten Ranges bietet Heft 3 der 
„Moderne Kunſt“ wieder eine reiche Fülle. An 
Kunſtbeilagen, die glänzendes Zeugniß für die 
Höhe des modernen Holzſchnitts ablegen, find 
„Eine Viflon“ von G. Wertheimer, „Herbſtmor⸗ 
gen“ von R. Ruß und „Der Fuchs in Nöthen“ 
von Th. Smith zu verzeichnen. Wundervoll ift 
auch der Farbendruck nach dem humotvpollen Ges 
mälde „Weinfelig" des Spaniers Graner y Ars 
ruft, das auf der Großen Kunſtausſtellung in 
Berlin ſolchen außerordentlichen Beifall fand. 
Zahlreiche Illustrationen, hergeſtellt von erſten 
Künſtlern, fügen ſich dem Text ein. Der Roman 
„Sphinx“ von Heinrich Vollrat Schumacher trs 
weiſt ſich in feiner Fortſetzung immer mehr als 
ein Kunſtwerk, in dem das pfychologiſche Moment 
in intimſter Weiſe behandelt if, Sprühenden 
Humor athmet der prächtig illustrierte Auſſatz 
„Jenenſer Feſttage“, der eine Epiſode aus dem 
Studentenleben ſchildert. Freiherr von Dincklage 
erzählt eine ſpannende und recht abenteuerliche 
Giſchichte aus dem Huſarenleben. Sport, Amar 
teurpholograpdie, Kunfl und ſonſtige Aeußerun⸗ 
gen des Modernen Lebens find in beſter Weiſe 
berückſichtigt worden. So ſteht denn Heft 8, 
deffen Preis nur 60 Pfennig beträgt, als eine 
Olanzleiſtung deuiſcher Journaltechnik da — ein 


Lob, das um jo zutreffender ift, als die „Mor 
dernef Kunſt“ auch in rein typographiſcher Bezie⸗ 
hung das ſchönſte und vornehmſte Famllienblatt 
von allen ift, die innerhalb und außerhalb Deutſch⸗ 
lands erſcheinen. 


Handel, Judnftrie und Verkehr. 


Nuſſiſche Finanzen. 

Nach dem vorläufigen Kaſſenbericht über die 
ruſſiſchen Finanzen gingen in den erſten fleben 
Monaten d. J. an ordentlichen Reichs⸗Einnah⸗ 
men ein: 707,686 Millionen Rbl. gegen 
669,861 Millionen RDI. im entſprechenden Zeit» 
raum des Vorjahres; die außerordentlichen 
Einnahmen betrugen 34,739 Millſonen Röhl. 
gegen 4,641 Millionen Rbl. Im Einzelnen 
haben folgende Budgetpoſten die größte Steis 
gerung der Einnahmen aufzuweiſen: Einnah⸗ 
men von der Krone gehörenden Capftalien und 
von Bankoperationen um 19,857,000 RDI., Eins 
nahmen vom fie aliſchen Spirituoſenverkauf um 
17,424,000 Rbl., Zucker⸗Acciſe um 6,891,000 
Rol, Zolleinnahmen um 4,850,000 Rubel und 
Capital» Rentenſteuer um 2,288,000 Rbl. An⸗ 
dererſelts verringerten ſich die Einnahmen bei 
der Getränke⸗Acciſe um 7,863,000 ROl., bei den 
Zahlungen der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften um 
4,748,000 RDI, bei der Grund» und Immo⸗ 
bilienſteuer um 2,879,000 bl. und bei den 
Staatseiſenbahnen um 1,556,000 Rbi. An 
ordentlichen Ausgaben find in den erſten ſieben 
Monaten ausgeführt worden: 

1896. 1897. 
Mill. Mbl. 
Für die Staatsverwaltung 489,677 539,054 
Zahlungen auf Anleihen für 


Rechnung des Budgets 
von 1897 und früherer 
Jahre 141,162 174,419 


630,839 713,473 
An außerordentlichen Ausgaben wurden vom 
1. Januar bis zum 1. Auguft 1897 ausgeführt 


23,125 Millionen Rbl. gegen 128,388 Millionen 


Rbl. im nämlichen Zeitraum des Jahres 1898. 
Außer den oben erwähnten Ausgaben find in den 
erten 7 Monaten d. J. 1897 Ausgaben ausge⸗ 
führt worden für Rechnung des Budgets früherer 
Jahre, die zu Beginn des Jahres nicht gedeckt 
waren, aber aus den Budgetmitteln genannter 
Jahre zu decken finds 


1896. 1897. 

Mill. Rbl. 
Ordentliche Aus gaben 74,948 83.425 
Außerordentliche Ausgaben 173.048 41,168 


97,996 124,588 


Reneke Nachrichten. 


Pofen, 6. November. Ein Pack- und 
Poſtwagen des Kleinbahnzuges von Welßenhöhe 
nach Fobſens wurde in voller Fahrt durch Feuer 
vollfländig zerfiört. Das Feuer wurde erft ents 
deckt, als bereits helle Flammen emporloderten 
und die rechtsſeitige Wagenwand Feuer gefangen 
hatte. Eine Nothleine oder eine ähnliche Sicher⸗ 
heitsvorrichtung fol nicht vorhanden geweſen fein. 
Die Poſtſachen find verbrannt. 

Halle a. S., 6. November. Der wegen 
Ermordung des Sparkaſſenrendanten Boettcher 
in Weitin zum Tode verurtbeilte Gerichtsſekretär 
Hering von dort wurde heute durch Scharfrichter 
Reindel enthauptet. Hering ſtarb ohne Ge⸗ 
ſtändniß. 

Wien, 6. November. Die Gattin des 
Eiſenhändlers Meixner, der geſtern Abend geſtor⸗ 
ben war, tödtete ſich heute Nacht an der Leiche 
ihres Mannes durch einen Revolperſchuß ins Herz. 
Bemerkenswerth ift, daß nach Meixners vor drei 
Jahren erfolgter Vermählung ſich ein adellges 
Fräulein, mit dem er früher ein Verhältniß unter⸗ 
halten hatte, gleichfalls erſchoß. Die Frau war 
die Tochter einer angeſehenen Budapeſter 
Familie. 

Budapef, 5. November, In Raab 
ſtürzten bei einem Brande eine Mauer und ein 
Schornſteſn zuſammen. Unter den Trümmern 
wurden 20 Feuerwehrleute und neun Soldaten 
begraben; von dieſen find acht Feuerwehrleute 
und drei Soldaten ſchwer verwundet, die übrigen 
leicht. 

Szegedin, 5. November. Hier iſt eine 
Falſchmünzerbande entdeckt worden, die Noten zu 
5 und 50 Gulden, ſowle ſerbiſche Noten gefälſcht 
hat. Eine große Summe falſchen Geldes wurde 
vorgefunden. 

Paris, 6. November. Das Tagesgeſpräch 
bildet der offene Brief des Dr. Gabriel Monod, 
Mitgliedes des Inſtituts und Profeſſors an der 
&cole normale, in welchem dieſer erklärt, 
er wollte nicht als Erſter ſeine volle Ueberzeu⸗ 
gung von Dreyfus' Unſchuld proclamiren, ſondern 
habe den Vortritt dem Senator Scheurer, als 
dem hervorragenden Politiker, gelaſſen. Monod 
erklärt, daß er in richterlichen und militäriſchen 
Kreiſen wiederholt Zweifel an der Schuld des 
Verurtheilten aussprechen hörte, und daß die 
Dreyfusſche Familie durchweg aus eminenten 
franzöſiſchen Patrioten beſteht. Ein Bruder des 
Capftäns habe einen preußiſchen Offizier wegen 
antifranzöſiſcher Aeußerungen gefordert und fei 
in dem Duell erheblich verletzt worden. Monod 
erzählt, wie er dem unwiderſtehlichen Drange 
folgte, die Unterſuchung auf eigene Fauſt zu 
führen, und wie das erke Reſultat, näwlich der 
Vergleich der Dreyfusſchen Briefe mit dem dem 
Kriegsgericht vorgelegten Schriftſtück, ihn ermu⸗ 
thigte, weiter zu forſchen, um zu dem Schluſſe zu 
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gelangen, daß der 
wirrte und die Gerechtigkeit verdrängte, Gelänge 
der Beweis don Dripfus“ Unſchuld, jo würde 
dem Artilleric⸗Corps das peinliche Gefühl Ber 
nommen werden, daß einer aus ſeiner Mitte 
Verrath gebt habe. 

London, 6. November. Aus Rio de 
Janeiro wird hierher telegraphirt: Ein Soldat des 
zehnten Bataillons verſuchte, den Präſidenten 
Moracd Barros durch einen Piſtolenſchuß zu 
tödten, in dem Augenblick, als er nach einem 
Beſuch auf dem Dampfer, auf welchem General 
Barboſa nach Bahia zurückgekehrt war, am 
Marine» Arſenal wieder landete. Der Mord- 
verſuch wurde durch die Umſtehenden gehindert. 
Bei der Entwaffnung des Atten'äters wurde erft 
der Neffe des Präfldenten, Oberſt Moraes, 
leicht verwundet, darauf der Kriegs miniſter Genes 
ral Bitteneour, der den Attentäter ebenfalls ge⸗ 
packt halte, mit einem Dolch jo ſchwer verlegt, 
daß er alsbald ſtarb. Die Stadt iſt durch 
den Vorfall in große Aufregung verſitzt 
worden. 

Mailand, 6. November, Dem Beſuch 
Goluchowskis bei dem König Humbert wird hier 
allgemein große politiſche Bedeutung beigelegt. 
Goluchowski wird morgen Abend in Mailand 
eintreffen und darauf drei Tage als Gaſt des 
Königs Humbert in der Villa „Reale“ zu Monza 
verweilen. Zu feinen Ehren wird eine Hoſſagd 
im Park Monza ſtattflnden. Heute conferirte 
Graf Nigra mit dem Köuig in Monza, morgen 
früh, ſofort nach der Ankunft des Miniſterpräſi⸗ 
denten Rudini in Mailand, wird eine Conferenz 
zwiſchen Rudini, Visconti Venoſta und Nigra 
ſtatiſtnden. Der Empfang Goluchowskis foll 
mit außergewöhnlichen Feierlichkeiten verbun⸗ 
den fein, 

Brüſſel, 5. November. Geſtern fand auf 
dem Bahnhofe Hougearde der Linie Namur⸗Tir⸗ 
lemont zwiſchen einem Perſonenzuge und einem 
aus entgegengeſetzter Richtung einlaufenden Güter⸗ 
zuge ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem 15 
Perſonen verletzt wurden. 

Madrid, 6. November. Nach der Rück⸗ 
kehr des Generals Weyler von Cuba nach Spa⸗ 
nien darf man ſich auf ſenſationelle Ereigniſſe 
gefaßt machen. Der abberufene Gouverneur ift 
offenbar von höchſt ehrgeizigen Plänen erfüllt, 
denen die Regierung ſcharf entgegenzutreten ges 
denkt. Er ſoll beabſichtigen, eine neue, auf die 
militäriſche Macht geſtützte Partei zu 
gründen. 

Athen, 6. November. Der ruſſiſche Ber 
treier im Comitee für die Rückkehr der geflüchte⸗ 
ten Theſfaller geht nach Muſakis, der italieniſche 
nach Almyrod und der franzöſiſche nach Bolo. 
200 nach Theſſalfſen zurückgekehrte Reſervſſten 
jolen dort gefangen genommen worden fein. 
Obert Baflos ſcheldet aus der Armee aus und 
gedenkt ſich künftig im politiſchen Leben zu bes 
thätigen. 4 
Kanea, 6. November. Die Abgeordneten 
der Aufſtändigen zur National⸗Verſamlung brins 
gen nach Akrotiri für die Admirale vier Anträge. 
Dieſelben enthalten: Annahme der Autonomie, 
Forderung des Abzuges der türkiſchen Truppen, 
Bewilligung einer eigenen Flagge und den Wunſch, 
daß man bei der Wahl des General⸗Gouverneurs 
den Anſchauungen der kretenſiſchen Bevölkerung 
Rechnung trage. 


Telegramme, 


Berlin, 7. November. Wie nunmehr 
feſtſteht, wird der Reichstag zum Dienftag, 80. 
November, einberufen werden. Er wird ſomit 
bis zu den Weihnachtsferien etwa zwei bis drei 
Wochen Berathungszeit haben, in der wahrſchein⸗ 
lich die erſte Leſung der Militärſtrafproceßord⸗ 
nung, die ihm alsbald nach der Eröffnung zu⸗ 
gehen dürfte, ſtaltfinden wird. Wie des Weite 
ren verfichert wird, fol der Reichstag bei feinem 
Zuſammentreten aber auch ſofort die Marine 
vorlage und ſelbſtverſtändlich den Etat vor- 
finden. 

Poſen, 7. November. Ein ſchwerer Eſſen⸗ 
bahnun fall wird aus Znin gemeldet: Auf der 
Rübenbahn der dortigen Zuckerfabrik ſtürzte die 
Locomotive um. Der herausgeſchleuderte Loco⸗ 
motivführer Gramſch wurde von dem nachfol⸗ 
genden Wagen todt gefahren, der Heizer erlitt 
ſchwere Verletzungen. G8 wird böswillige Bes 
ſchädigung der Welche vermuthet. 

Hamburg, 7. November. 
Holzlager von Hinſch in der Hammerſtraße ſteht 
in Flammen. Die Hamburger und Wandsbecker 
Feuerwehren find bemüht, den Brand zu lokalifl⸗ 
ren. Die ganze Gegend wird erhellt durch den 
rieſigen Feuerſchein. Die Gefahr für die Nach ⸗ 
barſchaft ſchelnt befeitigt. 

Wien, 7. November. Wie aus Budapeſt 
berichtet wird, wird in dem Baron Banffy nahe 
ſtehenden Krelſen behauptet, Graf Badeni 
werde nach Erledigung der Miniſteranklagen 
beſtimmt zurücktreten. Als Nachfolger fei Gautſch 


beſtimmt. 
Mailand, 7. November. Der öfter 
reichlſch⸗ungariſche Minifter des Auswärtigen 


Graf Goluchowski ift geſtern Abend Hier eine 


Das große 


Racenhaß die Geiſter wer- 
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getroffen und am Bahnhoſe von dem italſenſſchen 
Botſchafter in Wien, Graf Nigra, empfangen 
worden. Heute Abend giebt Graf Niga zu 
Ehren des Grafen Goluchoweki ein Diner, an 
welchem Minifterpräfident Marquis di Nutini, 
Miniſter des Auswärtigen Marquis Visconſ 
Venoſta und Palaſtpräfect Graf Gianotti thell 
nehmen. Morgen findet bei dem Marquis Vis, 
conti Venoſta eln Frühſtück zu Ehren des 
Grafen Goluchowski ſtatt, an welchem Marquis 
di Rudini) Graf Nigra und Graf Gionotti theil- 
nehmen werden. 

Athen, 7. November. Der Kronprinz 
von Griechenland fühlt ſich ſchon feit längerer 
Zeit leidend. Die Aerzte riethen ihm, daß er 
eine längere Erholungsreiſe antreten ſolle. Der 
Kronprinz wird nun in Folge deſſen mit feiner 
Gemahlin und den drei Kindern Athen demnächſt 
verlaſſen, ſich zuerſt an die verwandten Höfe fu 
England, Dänemark und Darmſtadt begeben, und 
ſchließlich an der Riviera einen längeren Aufent⸗ 
halt nehmen. Ob das kronprinzliche Paar auch 
die Kalſerin Friedrich beſuchen wird, und damit 
wieder einmal nach Berlin kommen, iſt noch uns 
beſtimmt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Feinkind aus Warschau, 
— Sülbermann aus Niecheice. — Stettenheimer aus 
Humburg. — Lehmann aus Berlin. — Landsberg aus 
Tomaschow. — Heiurich aus Zenlenroda. — Stark aus 
Tomaschow. — Schmidt aus Biga. — Kurnatowski aus 
Warschau. — Böhm aus Reichenberg, — Redlich aus 
Berlin. 

Hotel Vistoria. Herren: Bobocki aus Podolien, 
— Reymond aus Konin. — Wyganowski aus Błonia; — 
Majmon aus Sieradz, — Lolewicz aus Krakau, — Lüdtke 
aus Breslau. — Gostyüskf, Brinkenhoff, Stückgold, Hala- 
nicki, Dąbrowski, Herschorn, Konitz und Szezekowek 
aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Barbok aus Konin. 
— Grodski aus Petersburg. — Milrad aus Warschäu, 
— Kabus und Rudolf aus Deutschland. — Kabanis ana 
Frankreich, — Fabisnowski aus Kowno, — Osmulski 
aus Stopnica 

Hotel d' Angleterre, M-me Skwereynska ans 
Warschau. 

Hotel de Rome, Herren: 
Dunkel-Welin und Taira aus 
Zaznow. 

Hotel Europe. Herren: Jonel aus Wilna, — 
Chinkis aus Kishinew, 

Hotel Hamburg. erren: 
tna, — Milchiker ans Wilna, 

Hotel Venedig. Herr Lajewaki aus 
bowie. 


Banal, Skonieczna, 
Warschau. — Faldo aus 


Reznikow aus Piro- 


Dom- 


BEFREIT RE TOD S A | 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

geaphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Flato, Wochodniaſtr., aus Witebsk, Ley, 
Grand Hotel, aus Moskau, Bicterowlez, Gen- 
tralhotel aus Slonim, Weißblatt aus Warſchau, 
Krajenow Nr. 57, aus Riga, Roſenthal aus 
Grodzisk, Solnzewa aus Witebsk, Zawadzka, 
Notenhandlung, aus Malkowiez, Chenkel Blade 
Sian aus Warſchau, Lubinski aus Zdunska⸗ 

ola. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehe 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
4 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 

egen. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 9. ber 1897: 


Wiederum große populäre Vorſtellung 
bei durchweg populären und halben Preiſen aller Plätze. | 
[i i d durchweg neuen Arrangements mit 
4 Pia ed a * ion Ek Nequiſiten. 
Zum 2. Male in dieſer Salſon: 


Don Cesar. 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Rudolf Dellinger. 


! Bur freundlichen Beachtung. 


Morges, Mittwoch, den 10. November 1897: 
Zur Geburtstagsfeier des unſterblichen, großen Dichters 
FRIEDRICH VON SCHILLER, 


bei populären und halben Preifen der Plätze des Theaters, fein beden- 
tendfles unvergänglic größtes Werk 


WILHELM TELL. 


Großes Fa mit Chören in 5 Alten. Die von gehörige herrliche 
Mufik von Bernhard Anselm v. 


Nn, n,, 130I 


Weitere Anzeige: \ 
Die weltberühmte franzöſiſche Künſtlerin 


Madame Rejane 


wird am Freitag, den 12. d. M. im Verein mit ihrem aus 28 Perfonen 
beſtehenden großen franzönſchen Enſemble eine einzige Vorſtellung hier 
geben, wozu die iffektreiche neue 5⸗altige Comödie v. M. Alfons Dandet 


Sapho 


auserwählt worden iſt. 
Der Billet - Vorverkauf hat begonnen. 
Extra- Anzeige in den Tagesblättern. 
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Preiſe der Plätze ſiehe 


Die Direction. 
. HIRR 


1 7 
B 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerſtag, den 6. (18.) November er. 
findet im großen Saale des Grand-Hotel's zu 


Gunſten des Ambulatoriums und Fabrik ⸗Hoſpitals des rothen 
Arenzes ein 


CONCERT 


des weltberühmten Eries 


Heinrich Grünfeld, Florian Zajic, Max Pauer 


Näheres in den Affichen. 
Billets find zu babın im Comptoir von Ludwig . 


ſtatt. 


— 


Lodzer Thalia⸗Theater. | 


Beſondere Anzeige 


Das Auftreten der Madame Réjane betreffend. 


Im Auft age der Direction des Internationalen Theaters zu Moskau werden hiermit 
dem geſchätzten Lodzer Publikum die Preiſe der Plätze bekannt gegeben, welche für das im 
Lodzer Thalia⸗Theater am Freitag den 12. d. M. ſtattfindende einzige Auftreten der berühmten 
ranzöſiſchen Künſtlerin 


M- me Rejane 


und ihres franz öſiſchen, aus 28 Mitgliedern bestehenden, eigenen Enſembles, ſeitens des oben 
benannten Internationalen Theaters zu Moskau ſeſtgeſetzt worden find. 

Die unterzeichnete Direktion entledigt ſich hiermit dieſes Auftrages unter dem beſon⸗ 
deren Bemerken 
daß ihr für dieſe — 2 Vorſte llung keinerlei Dis po ſilionen über 

das Theater zuſtehen. 
1 0 P. Kar Abonnenten der Logen bleiben letztere bis Mittwoch, den 10. November Mittags 
r reſervirt. 
Mit größter Hochachtung 


die Direktion des 
Thalia⸗Teaters 


in Lodz, den 5. Rovember 1897. 
5 der Plätze. 


1. hie, 1.— 6. Reihe 1 Sitz gai 44 1 Fremdenloge n K Plätzen RGF 20 
3 7.—10. „ „ „ » „ 12 
É 751 n Bin ar 3 | i Baltonioge „ 15 s „ 80 
$ u ei, „ 2 7 „ 15 
2, Parquet vn." . 1.50 i Rangloge vie- ir der Bühne zu 6 Plätzen 
*. ‚Ballon 1. Reihe 1 Sitz 8 Abl. 1 


% 2. W folgende Reihen 1 Sig, „ 4 
Wauet loge m 4 Plätzen „20 
” n.12 


1 Proſceniumsloge zu 8 Plätzen 
Be 1 Sitz 
Gall 


Rbl. 35 
1 a 
Die Direction, 


” 
” 


Weizen Stärke, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
— Fabrik 
E. T. NEUMANN, 


Polnocna⸗Straße Nr. 29, Teleppon⸗ Verbindung 632. 


e ae ee i HOTEL INTERN ATIONA AL 


Se, Dahn, Liederſängerin, 


se 


Heute und täglich 


Vocal und muſtialiſhe Abende 


Auftreten der neuengagirten Artiften und Artiſtinnen. 
Fräulein Rugée, Soubrette, 
Herrn Weismann, DOriginel-Romiler ꝛc. ꝛc. 

Hochachtung voll 


. R. WENKE. 
— —ẽ DA 


L. Zoner, | 


Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Papierhandlung, 
== petrikauerſtraße 90 


empfleblt ihr reichhaltiges Lager von Werken aus allen Wiſſen ⸗ 
ſchaften, der geſammten Technik n. der Belletristik, ſowie 
eine große Auswahl von Geſchenkliiteratur. (Jugend ſchriften, religiöje 
und lyriſche Anthologien, Romane, Novellen, Biographien und Mes 
molren ete. etc.) 

Ferner machen wir wiederholt auf die günſtigen Bedingungen 
Rn Leihbibliothek und unſeres Muftlalienleihinfituts aufmerkſam. 


DEREN III 


Jir die Winter - Haifan 


empfehle mein Lager von fne und ausländiſchen Stoffen zu Herrena und Damen: 
Garderoben, Schülers und Schinelltuchen, ſowie 


Ausverkauf 


einer Parthie zurückgeſetzter Nefer, zu Paletots⸗Anzügen und Hoſen geeignet, bei 


bideutend ermäßigten Prelſen. 
Hocha brend 
1 


Graf, 


Petrikauer Straße Nr. 89, 


L 
Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 
Herren⸗Pelze, 
Damen⸗Pelze, 
Damen⸗Garnituren, 
Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ w. 


meiner 0 Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 
Biſtellun gen u. W werden angenommen und m 
Hchadtungsvol 


Ludwik Pin kus, 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etage. 


Petersburger E- Guloſchen 


KK 


— —⅛ 


ausgeführt. 


Gummi⸗Mäntel für Damen, Herren u. Kutſcher. 


Gummihalbmäntel Malidki) für Droſchkenkut⸗ 
ſcher. Imprägnirte Wagendecken. 
Linoleum in Rollen, Teppichen und Läufern. 


Wachstuch⸗ Teppiche, Läufer, und „Tiſchdecken. 


Cocos⸗Läufer gud Matten, 


Wringer⸗ Empire”, 
empfiehlt 
das Gummiwaaren⸗Geſchäft 
N. B. Mirtenbaum, 


—— 33. 


1 

| 

| er NEN 

welche ſich der Pflege der Geifskran- 
ken wibmes wollen, der deutſchen und 
volniſchen Sprache mächtig ſind, können 
ſich melden bel Herrn Dr. Bräutigam, 
ed Se 29. 


2 möbl, möbl, Zimmer 


| | mit oder ohne Beköſtigung, find fofort 
zu vermiethen. Näheres Dluga Str. 
Nr. 17, Wohnung Nr. 9. 


J. EA. EM. 
C.NETEPEYPFbN\ 


Vertretungen 


von amn- und Modegarn⸗ 
Spinnereien 


für Nußland von einem der erſten fpeeiel. 
8 Each Pri un Referenzen. Offers | 
tn sub F, Z, L X E. Metzi & Cis, 
Moskau erbeten. 


Zah Mrt 
S. RAKISCHKY 


wohnt jetzt Zawadzka 12, Haus Dr Likiernik 
neben feiner früheren Wohnung 

pecia ität: Künſtliche Ahne ohne Gau- 
2 


Siemens alskl 


St. Petersburg 
Wass. Ostr., 6 Linie, M 61. 


Electrotechnische, mechanische 2 
und Kabel-Fabriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau. 


- Electrische Beleuchtung. 
Electrische Kraft-Uebertragung. 
Electrische Bahnen. 


Eleetro-chemische Anlagen, 
‚Xieötrische Block- u, Signal-Apparate 
für Eisenbahnen. € 


Weichen - Centralisation, 


Telegraphen- u. Telephon-Anlagen, 
Alarm-Signal-Apparate, 


1954 


Louis Naumann, Seipaig, 
Friedrich Muguftfrağe 16, 


Groſſa- Buchhandlung 


empfiehlt fih zur Uebernahme von Kommiſſionen 
unter günſtigen Bedingungen. Liefert Bücher, 
Zeitſchriſten und Muſikalien an Wiederverklufer 
mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Bros 
viftor. Probehefte und Kataloge gratis. 


Ein junger 


Conptsiriſt, 


militärfrei, LA Correſpondent, die 
drei Fandesſprachen beherrſchend, wünſcht 
ſich zu verändern. 

Gifl. Offerten unter B. P. nimmt 
die Exp. d. Bl. entgegen. 


$ Wir ſu hen zum ſofortigen Antellt 
einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Maybaum & Ascher. 


Berlin. Londyn. 


Matz & Co., 


1 22 meblowe najlepszych 
gatunków: Bawole skóry gładkie, 
marszczone, Saflany, Mutony, go- 
towe garnitury do mebli lub powo- 
zów z wytlaczınemi deseniami o bo- 
gatej kolekcyi wzorów, wszelkich 
| rozmiarów -í kolorów. dla tapicerów, 
| fabrykantów mebli, kufrów i waliz, 
| siodlarzy i introligatorów, poleca 
Reprezentant 

Henryk Kupczyk, 

Ul. Widzewska M 58. 


Verloren, 


| Ein ganzes Loos der 4. Klaſſe der 
169. Warſchauer » Rlaffenloterie Nro. 
22,503 it verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dasſelbe Joer Eigen thümerin Ester 
Redwitz, Potaocnaſtr. Nr. 2 abzugeben. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen: : 


Ein geräumiger Laden 
an der Pettikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biftehend aus 4 Zimmern, Bors 
Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und Watereloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per jofori. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebäude Petrikauerſtr. 
114. Zu erfragen bei II. Wekstein, 


* — 28 n = —— 
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Telephon 630. S ee ge 
Petrikauerſtraße 23. J IN FPH H ERZ EN 8 ER G Petrikauerſtraße 23. | 
f ; i 


| 
Räumt bis Freitag, den 12. Nopember inek; 


nurinden Vormittagsstunden 
ausſchließlich im Hauptgeſchäſte 123, Petrikauer-Strasse 23! 


mes It 


zu faſt halben, aber absolut festen Preisen! 
Eine große Auswahl: 
efte Wollenſtoffe, glatt und gemuſtert, ſchwarze und couleurt, für Kleider, Morgenröcke, Blouſen, Röcke, Kin⸗ 
derkleider. 


Reſte Seidenſtoffe, Plüſche, Sammete, Velvets, Atlaſſe für Kleider, Pelzbezüge, Blouſen, Röcke. 


. Tu 


— 
— — 


fin Flanelle, glatt und gemuſtert, Boje zu Röcken, bedruckte Kanne 


— 


ut Lamas, Flanelettes g chene, Piaquee's, Pinner Bunte 


Damentuche, Confections⸗Stoffe, Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 


Weißwaaren 


Reſte Drills, Inlets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 
Reſte Möbelſtoffe, Gardinenſtoffe, Vitragen, Dielen⸗ und n VAR Satins, Jutes, Cretons. 


Ferner werden diverse aussortirte Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen geräumt. 


Teppiche in verſchiedenen Größen, 

abgepaßte Gardinen, Stores, Portieren in Chenille und Jute, Thürvorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett- und | 

| Tiſchdecken ꝛc., 2 | 

Sümmtliche Reſte find mit Maaß und Preis genau verſehen und dadurch die Auswahl weſentlich erleichtert. 
1 | 


| JOSEPHHERZENBERG, 29. Petrikauer⸗Straße 23. | 
—: ... E 


ee 802502568236 23623035 eee 
Zurückgekehrt von meiner Elnkaufsrelſe nach Paris und Sans 1 ARL K HR 


Wein Tish. ert e eee eee 


en auf das reichſte aus geſtaltetes 
übernimmt Bolftändigt Maſſage⸗ uni 
Wegen Auflöſung des Hiefigen Lagers bringe ich meine ſämtli⸗ 


T Laner von Bijauterien,, ae 


: 
& inder, 
J X Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 
als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr- x 
1 gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzeitig wf d geohe Auswahl fe} 
* 


e 


ur Sonntag, den 7% Sag werden Reſte Nachmittags verkauft 


y PE, eee ee der eleganteften goldenen Herren und Damen ⸗ Uhren auf Kinderarzt 
feinfte Kölapır. Weine aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sheriys, Ma- merkſam und ſichere keellſte Bedienung bei moͤglichſt billigen Preiſen zu. (Ausschliesslich) 


8 del rg v. Portweine ſowie echt franzöſiſche Cognat's zum Verkauf. 
Aus 


Hochachtun gs voll ° 
verkauf findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 80 
a Pe a. Kantor, X| W. aski, 


M 
Verkauf nur gegen Baarzahlung zu allerbilligſten Preiſen. 2 * Ki 1 a i al x 
Robert Kesslers e.. . _""midkastume Nr. 1 


Weingroßhandlung. ae J. Haberield, Ba narzt, 
Ecke der rome ba und Mhenneng Straße N. 5. i 636 ei Ya dae a I, 
2 as Sei abren beſtehende auje Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 
Tnesesozoe::0 10 ELALI E D 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier: Atelier e E 
93 von von Lachgas ausg Se: 


Einen großen Trangpori 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
ima G ka rt 0 ffeln empfiehlt eine große Außwihl Möbel neueſter Facons von den eine N 
L ſachſten bis zu den Herbie ler aber fehe Preis „ . 
e, aber fete Prelſe. e 
enn .. A A AT 


Penexıops u Msxareas leonousıs 3onepz. Aossozeno Ilenzypom, r. Jones 27-10 Oxradpa 1897 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


Neuer Ring Nr. 2, 


neben dem Rathhause: 


und elektrische 


LAMPEN 


und 


Hänge- Candelaber, 
Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 


und dergl. 


Plattirte Gegenstände 
Nussknacker, Essig- u. Oel- 


a Butter-, 
Patent M 16, 118, 


[Zumberorstehenden W Tanne 


1d.verkowski 


Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand bd 


Visitenkarten «Behälter 


Gasglühlicht- Beleuchtung. 


als: Gefässe für Nüsse u- Friüe hte, 


a Service, Schnaps- u. Liquer -Sorvice, 
Zuckerdosen u, Körbchen. 


AUF WEISSEM METAL!“ 


Messer, Löffel u. Gabeln 


ae 


Fe 
na raty! 


RESET 


Poleca: 


5 55 — 


775 


— M- 


Papieroſen „ S 


wie bisher 


NOWOOTWORZONY 


Skład Fabryki TRH. 


KSIEOIA 


ALEKSANDRA DRUCKIERO- LUBECKIEGO 


Piotrkowska X% 14l, 


w domu W-go Mierzyńskiego. 


porcelang biatą, malowang, apteczną i elektrotechniezng, 


Jedyne w kraju naczynia kamienne 
20 spocyalna glazurą ziemna. 


Przyimuje obstalunki na kafle; N 


Ceny nizkie stafe. 


— CA 54 


Die devil tenommirte Sorte Papieraſſen * 


— — 

——— 

0 8 Re 
Beh 

Pri — — — 


aus gelbem Seidenpapier, 
000008 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
WE RI 


— l0 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen 


I. L. SZERESZEWSKI, Grodno. 24; | 


. RO 


Pianina 


r eee ESR 
À 2 2 TKX 7% 


3° 


5 


Sprzedaj hurtowa 1 detaliczna. 


— 


I 


ee 


T u > 


PRAN A 


Petrikaner Strasse M 17 


Hötel Hamburg. 


Transport und Waar Ul- Expedition, einzeln und in voller Kun, Verpackungen, Umzüge mit Möbel-Waggons und Feder-Rollwagen, unter Garantie. 


OBO N 


ulica $-go Andrzeja Nr. 5, 


Instrumenty 2 pierwszorzednych fabryk. Sg 


Perfumy Polskie 


„Vera Violetta,“ 


poleca porfumerya Ryszarda Wildt, 


Filia w roras Ne ul. Piotrkowska M 33. 


SKI, BODZ 


Poleca: 


od Rs. 360. 


x 
Ir Ale Ar a 


3O OKO OXO DXO OXO EKO DXO PXO PXO LEE IR 
Te en 


SIKLLLLLELIEEELLERKEENKE 
O O TO OKO OXO OXD PRO ORP G DE 
ante 


ssi EA 
＋ 787 
se, 2a 
1 A > 38 
9 — Ip 8 8 * 
929 E Ei h3 
sX r5 8 8 2 
CO rn b' 1785 
85 80 3 8 24 
5 t 
FR Bo * 
sel "O oB 2 
9 = EEE € 115 e 2 
55 4 8 25 
= 2 Das seit W a Fabriks-Zager der Firma: 8 tj 28 
sy © Na 
80 J. Fuchs, Warschau 38 [Ss 
T 1 1 3 7 — 75 
2 erg | in LODZ, Piotrkowska Ne 35, vis-4-vis M. Silberstein, |E S (e3 
(5 ct a? 
$S] r= | empfiehlt dem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse | 9 & 2 
<$) sr | von plattirten Neusilberwaaren zu äusserst billigen | © 8 2 
5 an Preisen, gar: antirend für vorzügliche und dauerhafte B 5 [9° 
ex Qu: alität. Für Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke 5 = 10° 
25 sind passende Sachen stets auf Lager. BES sS 
<E 
$ 2 
—— — ln 
„ 2 = * TT. * 2 $ e e e IN i RER IN IN * * e N 


Tas PN KEN l TAT 
Zu Weihnachten 


empfiehlt 
schöne Geschenke 


die SPIEGEL- NIEDERLAGE 


ON 


Maxime nl 


Petrokower -Str. 62. 


Telephon 720. 


Al 


Polnische Parfüms 


vierfache 


poczwórne È 
„Flirt.“ „Flirt.“ 
„Warszawianka.“ „Warszawianka.“ 
„Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ i 
empfiehlt die Parfümerie VON Richard Wildt T 


Filiale in ei Petrikauer-Strasse M 33. 


u en 


IFA 


Für 59, 55 und 60 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
men, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thee-Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saueisren, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Mostrieh- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Es. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Tlieeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
ehepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu 80 
ausnamsweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Porceilan- Glas- 
und Fayance-Waaren-Niederlage von 


RICHARD FIJAŁKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatloeal, 
Front-Parterre. Bitte auf die Adresse zu achten. 


sehr practisch! i 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 
für Hausbedarf 


—>: empfiehlt 


K. BIELICKI 


Aung Bot . 5 


Piotrkowska 69. vis-à-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 
Aller Art Nouveautés in: 


Spitzen 

Schleier 

Tülle 

Gazen 

Applicationen 

Passementeriebesätze 

Phantasiebänder 

Fächer, von Rs. 1 aufwärts 

Schürzen für Damen u. Kinder 

Corsets franz. Façon 

Boa’s, echt Straussf. u. andere 

Gürtel, Schnallen, Knöpfe 

Blousen, in Lama, Wolle, 
Sammet u. Seide 

Kragen, Manschetten 

Cravatten, Lavalliers 


Handschuhe, Warschauer 
u. Jouvin’sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 


elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streug 
feste Preise! 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. 


Lederwaaren, 


Messern u. Scheeren. 


empfiehlt: 


. . % u * . RA 2 Ba a * 12 % * % * V. A . Ki KH % . % * . RA 
Se — 


. 


Se 


har Fabryka enkierków i i aR 
WARSZAWA, Nowy $wiat 7. N 


5 wyroby swoje 
uznanej dobroci u wszystkich 


nn, 


CHICHIAHI CHI ICH T 
er N Vega ae N N 


znaczniejszych P. P. 75 
5 í e 
kupców kolonjaln, 725 
Re 
257 
20 
25 
’ 3 
€ 3 
8 97 Empflehlt seine ARTE anerkannter * 
| a7 Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen. en 32 
Y 
N bo nam na am. 22 
K Ki: Ep: g 5 7 88 e 84 g $ SER Je 2: $ ET o PPP x P . N 
N u i i 


z1 


A. JASKULSKI . = 


WARSCHAU, Wierzbowa Ne J. Haus der Graf Krasissklschen Erben. 


_ ABTHEILUNG A. 


Versilberte Waaren. F Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 
aus der Fabrik von R. Plewkiewiez & Cie. 


ri 
I 
A 
N 
ri 
N 
* 
Bl urn - 
0 Fa Mo ABTHEILUNG B. A 
J REIN- NICKEL Kochgeschirre und Tafelgeräthe 

Ni 


£ PATENT aus Rein-Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- 


u schau u, Königr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, 
REN* Na Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nioder-Oesterreich. 
ABTHEILUNG C. į 
Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. ) 
Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. 
Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco ug! 


* * 
Wyprzedaz Gwiazdkowa 
trwać hadzla przez Lislopad 1 Grudzlei po cenach znacznie znizonych, 
Wielki wybór rozmaitych gorsetöw, leniuszköw damskich i dziecinnych, 
Biustonoszy, Opasek „lee“ do prostego trzymania sie, poleca 


ANNA LAFERSKA < 


Lb, Konstantynowska N 10 


Filja w Warszawie, Nowy Swiat N 48 w sklepie W-go Kumrowa. 


Ceny 
znacznie znizone. 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M TI, 


Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 
sein reichhaltiges Lager von Operngläs er n 
à Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 

metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


Photographische Apparate von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u’ Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


Billigste Preise. Reellste Bedienung. 


P. LEBIEDZ IN SKI 


Krak. Przedmiescie 65 w WARSZAWIE. 


Sklad aparatów i potrzeb do fotogr. — Fabryka papierów fotom. 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych reeznych, 
objektywöw, klisz, papierów, chemikalij ete. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 

Wskazówki i objaśnienia fachowe wdzielaja sig bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany 2 podręcznikiem wysyla wysyla Sit po nadestaniu 90 Kop. 
1 n OEE OEA 


Die Conditorei von Alexander Roszkowski 


Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Choceladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


EST Christbaumschmuck. 


ANNA LAFERSKA 


Petrikauer Str. 85. 


ren Auswahl 


e + in -= 


Meerschaumwaaren 1 


Gesellschafts- Laternen 
Splele Spie Waare N magica 
(PUPPEN) 


in allen möglichen Preislagen, Grössen u. s. W. 
empfiehlt 


ROSALIE ZIELKE 


Haus Eduard Kindermann. 


Bijouteriewaaren, 
neuesten Kämmen mit 
dazuge hör. Brennscheeren 
Nadeln u. 8. w. 


\ bags 


WARSCHAU 
il. Nowy-$wiat li. 


VENETIANISCHE 


» Magasin de Moscou 


15. Petrikauer Strasse 15. 


DETA-ABTHEILUNG der Manufacturwaaren Niederlage 


— . . ̃ —ͤN— —— 


fee Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 
sowie sämmtliche Manufactur- u. Weisswraaren, 


== fomor == 


AN TN Teppiche, Gardinen, Läufer ete, ete. 


AAA AL En 


AMPELN 
LATERNEN 


E BILLIG. _ 
i 3283 AD 
7 35545 B * 
d m 2.35* . 
132183828 
343252 8 5 5 
13 3 
3 83382 9 5 
0 S3 EASA 8 N 
LAMPEN 8:83: S 
3 115835832 0.39% 
Lampenschirmen in Seide und Papier, 3 383 3 
de = 382 2 D 
Original englisches Glas d JD 2 ah 1 0 < 
H tt te = bS EI: 
„Primrose: „Blue Pearline = 4 3 
288 
BRONCE 4 S :0E5 p 
ñ 9 8 35 8 
BAMBUS-MOBEL. * 5 &= 
9 51111 U -2 


- 
„Der Weihnachtsausverkauf 
wird während der Monate November u, December stattfinden, 
Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 
jäckchen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihlt 


LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Filiale in Warschau: Neue Welt X 48 im Laden des Herrn Kumrow 


LIIEIPFEEINIELTITTE) 
pusjnopag 


olef Fraget, Warschau k 


(gegründet 1824.) A 


8 o L. b 
Filiale in Lodz, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69. vis⸗à⸗vis Meyers Paſſage. 

Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 

Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 
(roget Haaren). 


P. LEBIEDZINSKI 


Krakauer- Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU. 


Lager photogr. Bedarfsartikel. — Fabrik phot. Papiere. 


Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


Chemikalien etc. Neuheiten aller Art. 
Auskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


Illustr. Preisliste in russ. U. poln. Spr. gegen Einsend. von 90 Kop. franco, 


w WARSZAWIE, 


FRYDERYK PULS 


wynalazcy znanego glicerynowego mydla, 
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sind Glas-, Porcellan- 
und Majolika- Waaren 


in der Niederlage von 
i 


E, PODGURSKI 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen. 


Tischgarniiuren aus gemaltem Porcallan: 
für 12 Personen von 45 Rs. an 


* 6 * 
Waschgarnituren 
Kafeegarnituran 
1 Dutzend Gläser „ — „ 48 K. an 
1 „Weingläser „ — „ 90 
Karaffen pro Stück „ — „ 36 n,» U 
Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 
In der elgenen Malerei werden Bestellungen 
In nach Angabe der Muster ausgeführt. 
ru Verleihung von Porcellan-, Glas- und 
plattirten Gegenständen. 


Drnkarı Zoner v Lodzi ç 


NM 251 Dienftag, den 28, 


Lodze 


October (9. November) 1897. 


r Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


Seiner Neigung und feinen geheimen Wänſchen hätte es am 
meiſten entſprochen, hätte er mit ihr in die Einſamkeit von Ulmen⸗ 
tied gehen und dort einzig und allein um ihre Liebe werben können, 
doch die Pflicht hielt ihn in dieſen Zeiten der ſchwerſten Noth an 


der Seite ſeines Landesfürſten zurück, und ſeinen Wünſchen mußte 


damit ein weites Ziel geſetzt werden. 

Einſtmals, als er ihr in einer Stunde der Erholung gegen⸗ 
überſtand und er ſich mit ſtets neuem Entzücken in das Studium 
ihres ſchönen Geſichtes verſenkte, fragte er plötzlich: 

„Chriſtine, Haft Du je geliebt 7“ 

Sie ſah erſtaunt zu ihm auf. 

„Wie kommſt Du darauf?“ fragte fie zurück. 

„Weil ich mir manchmal denke, wieviel tauſendmal ſchöner 
Du noch ſein müßteſt, wenn Du mich ſo innig, ſo ſehr liebteſt, 
als ich Dich,“ erwiderte Franz Albrecht. „Und manchmal denke ich 
mir auch, Du müßteſt einer ſolchen Liebe fähig fein, wenn Du ihr 
geſtatzen wollteſt, in Dein ſtolzes, keuſches Herz einzuziehen. Iſt es 
alfo bei ſolchen Gedanken nicht natürlich, wenn ich Dich frage: haft 
Du nie geliebt — oder doch 7 

„Das hättet Du folen bei Deiner Werbung fragen,“ erwiderte 
de dart und bleicher werdend, als ſonſt. 

„Willſt Du damit meine Frage bejahen V ſagte er leiſe und 
eindringlich, und ihre Hand ergreifend, fuhr er fort: „Du mußt 
nicht denken, daß ich Dir Vorwürfe machen will, und Du wirſt mich 
nicht für jo thöricht halten, eiferſüchtig zu fein auf — nun ja, auf 
die Schatten vergangener Tage.“ 

Chriſtine ſah ſtarren Blickes in das mächtige Kaminfeuer, 
daran fie ſaßen, und ein unendlich ſchmerzlicher Zug legte ſich dabei 
um die ſchönen, weichen Linien ihres Mundes. 

„Die Schatten vergangener Tage,“ wiederholte fr. „Schatten 
find Geſpenſter — körperlos und flüchtig — ach, und doch fo ſchwer 
zu tragen, wenn ſie uns heimſuchen zur Nachtzeit, wenn uns der 
Schlaf flieht, oder in ſtillen, einſamen Tagesſtunden, oder zur 
Dämmerzeit. Für Viele find fie das Flügelrauſchen der Engel, begleitet 
von ſchmerzlich ſüßem Geflüſter aus der Vergangenheit — mir 
find fie die Dämonen, die mein Herzblut trinken — Tropfen für 
Tropfen \" 

Und ſie ſchlug beide Hände vor ihr ſchönes Antlitz und 
föhnte laut. Der Freiherr aber legte feinen Arm feft um ihre 
ſchlanke Geſtalt und ſagte, ihr lichtes Haupt feſt an ſeine Bruſt 
drüdend : 

„Ich weiß einen Arzt, der diefe Dämonen aus Deinem Leben 
dannen kann mit einem wunderbaren Heilkraut, Chriſtine !“ 

„Auch ich weiß einen ſolchen Arzt, es iſt der 
n A fie, kaum hörbar. Franz Albrecht Hatte es aber doch 
gehört. 


„Wein Arzt iſt beſſer,“ erwiderte er gütig, „denn ich ſelbſt 
bin es, und mein Heilkraut ift die Liebe. Du mußt mir nur ver⸗ 


trauen.“ — 


Wie er bei dieſen Worten ſich tiefer berabbeugte zu ihr, küßte 
fe ihn, bewegt von der wunderſam beruhigenden Liebes fülle, die aus 


feinen Worten ſprach und aus feinen offenen, ehrlichen Augen 


leuchtete, und ſchon war es ihr, als müßte ſie ihr ſchwer beladenes 


Herz erleichtern, um Troſt und Heilung zu empfangen an ſeiner 
treuen Brut — — da wurde der Freiherr abgerufen und Alles, 
Alles, was ſich ihr mit Macht auf die Lippen gedrängt, es fant 
urück in den tiefen Schrein ihres Herzens, um dort wohlver⸗ 
ſchloſſen zu ruhen, bis — es zu ſpät war, denn die Stunde, da der 


Tod,“ | 


von Eufemia v. Adlersfeld:-Salleftrem. 
7. Bortj egung ] 


Menſch gewillt ift, ſich auszufprechen, ſchlägt nicht immer, ſelbſt wenn 
er fie ruft. 

| h Als ihr Gatte fie verlaſſen, ſtand Chriſtine lange mit vere 

ſchlungenen Händen und ſtarrte in's Leere. 

„Und ehe der Hahn zum dritten Mal kräht, wirſt Du mich 
verrathen haben,“ ſagte fie flüſternd, und da fie aufſchauend ihr 
eigenes Bild in dem geſchliffenen, venetianiſchen Spiegel oberhalb des 
Kamins gewahrte, ſetzte fie mit leiſem Schauer hinzu: „Seh' ich 
aus wie Judas Iſcharioth !“ 
| Dann zog fie aus ihrem Buſen ein feines Ketichen aus Gold 
hervor, daran hing eine Kapſel von demſelben edlen Metall, die 

wiederum ein in Miniatur gemaltes Bildniß umſchloß — das Bild⸗ 
niß eines Mannes mit kühnen, charaktervollen Zügen und wunderbar 
lebensvollem Ausdruck in den großen, dunkelblauen Augen. Auf dieſes 
Bildniß drückte Chriſtine ihre Lippen und betrachtete es mit über⸗ 
ſtrömenden Augen. 

„Wann werde ich Dich vergeſſen, mein Held, meine Liebe 9 
ſchluchzte ſie. „Nie, ach nie! Wann werde ich Dich wiederſehen und 
durch einen Blick Deiner Augen belohnt werden dafür, daß ich mich 
hingab einem Anderen, nur um Dir näher zu rücken 7 Wird der 

| Meineid, den ich am Altar geſchworen um Deinetwillen, ſich nicht an 
mir rächen? O Gott im Himmel, verzeih' mir, — aber es iſt 
ſtärker als ich!“ — 

Und die Tage verſtrichen und der Winter breitete ſein weißes 
Leichentuch über die ſchlummernde Erde aus. Und dann kam der 
Frühling wieder mit Veilchenduft und Lerchengeſang, dazu bereits 
ſchwediſche Geſchütze dumpf aus der Ferne herüberhallend das Accom⸗ 
pagnement bildeten, und das kurfürſtliche Sachſen, das noch in tiefem 

Frieden lag, mit banger Furcht und Beben erfüllten. Immer näher 

und näher rückte das drohende Getöſe, immer wüſter und wilder 
ward es im heiligen Deutſchen Reiche, und immer mehr ſchwand 
die Hoffnung auf einen baldigen Frieden, beſonders als die 
Schreckensnachricht kam, daß Tilly am 10. Mai Magdeburg ere 
ſtürmt und zerſtört habe und die Schweden vor den Kaiſerlichen 
zurückwichen. 

Der Freiherr Franz Albrecht von Ulmenried war in jener Zeit 
wenig zu Haufe, da fein Amt ihn fortdauernd an des Kurfürſten 
Seite feſſelte, und wenn er einige Stunden der Erholung genoß, 
dann war feine Miene düfter, feine Stirn umwölkt und er ſelbſt 
wortkarg, jo daß er immer weniger des blaſſen Antlitzes feiner Gattin 
und ihrer wie im Fieber leuchtenden Augen achtete, mit denen ſie 
ihm gegenüberſaß und ihn unabläſſig muſterte, als wollte ſie im Grunde 
ſeiner Seele leſen. 

„Mir ſcheint, auch Dir wird die Lage der Dinge unerträglich,“ 
ſagte fie eines Tages, als er wieder verſtimmter als ſonſt heimge⸗ 
kehrt war und kaum Rede noch Antwort ſtand. „Wohin ſoll dieſe 
Politik führen, die man hier treibt!“ — 

„Wohin 7“ brauſte Franz Albrecht auf, indem er feine Hand 
ſchwer auf den Tiſch fallen ließ, daran er ſich geſetzt, um zu ſchreiben, 
ohne ſich genügend dazu ſammeln zu können. „Wohin 7 Das weiß 
der Teufel, denn ich fürchte, der Himmel hat ſich abgewandt von 
uns!“ — 

Er ergriff eine Feder und begann geiſtesabweſend und ohne 
deſſen zu achten, was er that, ſeinen Namen in den großen ver⸗ 

ſchnörkelten Lettern jener Zeit auf ein Blatt Papier zu malen, indeß 
Chriſtine ihn mit weit geöffneten Augen fixirte. Dann glitt fie 
leiſe zu ihm hinüber, legte ihre zarte, durchſichtige Hand auf fein: 
Schulter und flüſterte ihm in's Ohr: 


„Warum verſchonen die Schweden jo auffällig unſer Land, da 
wir doch ihre Feinde find?“ — 

Der Freiherr warf die Jeder fort und wendete ſich zu feiner 
Gemahlin um, ihr feſt ins Auge ſehend. 

„Wir find neutral,“ erwierte er 
fragſt Du !“ 

„Weil ich nicht daran glaube,“ ver ſetzte fie kalt, und ſeine Züge 


langſam, „doch weshalb 


ſcharf beobachtend, fuhr ſie fort: „Ihr verhandelt insgeheim mit 
Axel Oxenſtjerna, dem Vielgewandten, und wißt noch nicht, wie Ihr | 


von dem Kaiſer loskommen könnt. Iſt's nicht fo? Hab' ich nicht 
Recht?“ — 

Franz Albrecht ftand auf, ohne zu antworten, und ſchritt mehr⸗ 
mals ſtumm im Zimmer auf und nieder, dann aber blieb er dicht 
vor Chriſtine ſtehen. 


„Es ift gut, daß Du meine Frau biſt,“ ſagte er, „denn ich 


hätte eine Andere, die von folk’ gefährlichen Saatsgeheimniſſen 
ſpricht, ſofort verhaften laſſen müſſen.“ — i 

„Ah — ich habe aljo Recht,“ entgegnete fie undewegt. 

Der Freiherr ſann eine Weile nach. 

„Wenn ich Dir's verneine, wie es meine Pflicht erheiſchte, jo 
läſſeſt Du vielleicht Deine Anſicht vor Anderen verlauten,“ ſagte 
er leije, „man würde mich dann jedenfalls des Hochverrathes 
zeihen und zum Schaffot führen. Ich warne Dich alſo, Chri⸗ 
ſtine. Solche Dinge, wie Du fie aus ſpracheſt, vermeidet man zu 
jagen, wenn man feinen Gatten im Geheimen Staatsrath 


ß.“ — 
* ſind fie 


„Wir 
zuckend. 

„Die Wände haben aber immer Ohren, wenn es einen Ver⸗ 
rath gilt.“ — 

Die zuckte abermals verächtlich mit den Schultern. „Hier 
lauſcht kein Menſch,“ fagte fie ruhig. „Doch laß uns weiter forte 
fahren, denn ich habe über die Lage der Dinge oft nachgedacht wie 
Du fichft — war ich doch ſtets meines Vaters Vertraute in ſeinen 
politiſchen Geſchäften. Und übrigens muß wohl jeder Menſch auf 
abſonderliche Gedanken verfallen bei Eurer Art von Kriegsfüh ⸗ 


Krieg, Chriſtine,“ 


neutral unter dem Schutze 


unter vier Augen,“ entgegnete achſel⸗ 


berichtigte der 


führen keinen 
des Kai⸗ 


Freiherr. „Wir ſind nur 
ferg,” — 


„Deſſen Ihr Euch jetzt gern entledigen möchtet, weil Euch der 
Anſchluß an Schweden geboten erſcheint,“ vollendete Ghri» 


ine. 
R „Nicht doch, — Du Haft nur halb das Rechte getroffen,“ 
entgegnete Franz Albrecht, „daß wir mit Oxenſtjerna verhan⸗ 
deln, haft Du wohl gerathen, aber die in die Länge ge⸗ 
zogenen Verhandlungen bezwecken nur, die Schweden hinzuhal⸗ 
ten, bis nun, bis es friedlicher ausſieht im Deutſchen 
Reich.“ — 

„ jagte Chriſtine athemlos, „wen alfo fol denn Eure weiſe 
Politik betrügen, den Kaifer oder — —“ 

„Nein, Gottlob, das ift mein Verdi enſt, es durchgeſe tzt zu has 
ben, daß es der Kaiſer nicht iſt, der uns die Lauſitz gegeben, 
zum Unterpfand ſeines kaiserlichen Wortes, rief der Frei⸗ 


herr. 
„Die Erwägung, ob es nicht vortheilhafter fei, uns mit den Schwe ⸗ 


den zu alliiren, ift zur brennenden Frage geworden, doch dem Kaijer 


dürfen wir unſer Wort nicht brechen.“ — 

„Der alſo durch trügeriſche Unterhandlungen 
wird, iſt!“— — ! 

„Der König von Schweden. Wir dürfen ihn nicht in's Land 
hineinlaſſen, denn er würde es verwüſten und verheeren, und mit 
ſeiner Uebermacht anzubinden, wäre Thorheit, die an Wahnfinn 
ſtreift. Bis aber Tillh's Heer uns beiftünde, wären wir längſt ge⸗ 
ſchlagen. O, fie ift zum Verzweifeln, dieje Janusmaske, zu welcher 
man uns zwingt, aber ich ſelbſt fehe keinen Ausweg, keine audere 
Rettung! Der Himmel erleuchtet uns nicht — wie fol, wie wird 
Alles enden 7 Wäre Guflav Adolf erft mit feinem Heere weiter 
unten im Süden, dann könnten wit die Unterhandlungen mit ihm 
einfach abbrechen — aber er will uns zum Kampfe zwingen, das 
ift uns völlig klar.“ — Chriſtine hatte mit ſtockendem Athem zu ⸗ 
ehört. 
r Und habt Ihr einen guten Unterhändler mit den Schweden “ 
Franz Albrecht geendet. 


hintergangen 


fragte fie, als 
„Nein, es fehlt ung an einer geeigneten Per ſon, welche dem 
Kanzler Oxenſtjerna einigermaßen gewachſen iſt,“ entgeg⸗ 
nete er. 
Da trat Chriſtine an ihren Gemahl heran und legte ihm die 
Hand auf den Arm. 


„Sendet mich in's Schwediſche Lager,“ jagte fie leiſe, aber feft 


und mit flehendem Blick. „Nein,“ ſetzte fie lauter hinzu, „nein, 
| Du mußt nicht denken, daß ich den Verſtand verloren habe — ich 


ſpreche in vollem Ernſt. Sieh’, ich war mit meinem Vater fünf 


Jahre lang in Stockholm, ich habe die ſchwediſche Sprache erlernt, 
ich kenne den Kanzler, ich kenne — den König. Oxenſtſerna hat im⸗ 
mer geſagt, es ſei ein Diplomat an mir verloren und — wäre es 
nicht das Beſte, mich zu fenden, das Einfachſte und Unauffälligſte ? 
Könnt Ihr nicht ſagen, ich reiſe nach Ulmenried ab, das ich noch 
gar nicht kenne“ “ — 

„Laß mich überlegen, :ıwiderte der Freiherr, halb überzeugt, 
„Dein Vorſchlag ift deſſen werth. Aber die Gefahren, die Unan⸗ 
nehmlichkeiten, denen Du Dich ausſetzen würdeſt — Chriſtine, 
darf 10 dem zuſtimmen, kann ich das mit meinem Ge wiſſen vers 
einen?“ — 
pre „Du kannſt's,“ rief fie lebhaft. „Wir leben in außergewöhn⸗ 
lichen Zeiten — die rechtfertigen auch außergewöhnliche Dinge. Und 
überdies Frauenhände verſtehen feinere Maſchen zu ſchür⸗ 
zen, als Männerhände, und ich meine, Ihr bedürft eines wohl⸗ 
C: Ak Netzes, das Guh dient und nicht allzuleicht zer⸗ 
reißt. — 

Der Freiherr überlegte nun allen Ernſtes Chriſtines Idee, die 
durchaus nicht allzu abenteuerlich war, da in jenen Zeiten viel 

durch Frauen vermittelt, verwirrt und entwirrt wurde. Noch am 
ſelben Tage machte er dem Kurfürſten ſeinen Vorſchlag und der 
Erfolg dieſer gehelmen Konferenz war, daß die Freifrau von Ulmen⸗ 
ried in aller Frühe am folgenden Tage zu Pferde und mit guter 
Bedeckung nach Leipzig, wo das Quartier des Königs von Schweden 
lag, abreiſte. 

Die Strecke, welche man heutzutage binnen zwei oder drei 
Stunden auf dem Schienenweg zurücklegt, war freilich damals böſe 
zu paffiren, denn die Wege waren maßlos ſchlecht und außerdem mit 
allerlei Gefindel bevölkert, wie es folh’ lange und ſchwere Krieger 
zeiten hervorbringen, denn wenn auch Kurſachſen noch kein Schlacht⸗ 
feld geboten, ſo war doch den Leuten nicht zu wehren, die ausge⸗ 
hungert, abgebrannt oder fahnenflüchtig über die Grenzen ſtrömten, 
um ſich durch Betteln, Raub und Mord ihr elendes, verwildertes 
Daſein zu friſten. Deshalb war auch hin und wieder ein brennen⸗ 
des Gehöft nichts Seltenes am Wege und Chriſtine ſchauderte doch 
manchmal trotz ihres großen, perſönlichen Muthes zujammen, wenn 
fie vorbei mußte, wo die helle Lohe aus dem Strogdach ſchlug, 
wo zerlumpte, wilde Geſtalten fie gierigen und hohlen Blickes 
aus Schlupfwinkeln hervor muſterten und ſie zweifellos angefallen 
hätten, wäre ihr Gefolge nicht in der Uebermacht geweſen, wo end⸗ 
lich kreiſchende, hungernde Krähen ſich um ein gefallenes Pferd oder 
ar um einen halbverweſten Leichnam ſammelten. Den Zügel ihres 
Pferdes in der Linken, die Piſtolentaſche gelüftet, jo ritt fie ihrer 
bis an die Zähne bewaffneten Dienerſchaft voraus, die Lippen feft 
auf einander preſſend, wenn ein unerwartet ſchrecklicher Anblick 
ihre Nerven erſchüttert. Meißen rechts liegen laſſend, erreichte fie 
Grimma nach ſcharfem Ritt ungefährdet, raſtete daſelbſt und ritt 
dann weiter über die Grenze, ohne Leipzig zu berühren. 

Zwiſchen da und Deſſau wimmelte es bereits von ſchwediſchen 
Truppen, doch hier paffirte die Freifrau leiter die Heerſtraße durch 
ihre Kenntniß der ſchwediſchen Sprache und hin und wieder aus⸗ 
getheilte Geldgeſchenke, — endlich, als die Nacht bereits bereinges 
brochen war, erreichte fie zum Tode ermattet das bonigliche 
Lager, — endlich ſah ſie oberhalb des Königlichen Zeltes die 
1 heiß erſehnte blau⸗gelbe Standarte im kühlen Nacht winde 
attern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das kleinere Uebel. Ju nge Hausfrau: „Warum 
bringen Sie mir den Kuchen wieder zurück? Ich ſagte Ihnen 


ihn wenn Sie mir nachher etwas 
Holz klein ſägen!“ Bettler: „Ich wollte Ihnen nur 
einen Vorſchlag machen, Madame; wenn's Ihnen egal iſt, dann 
werde ich lieber das Holz efjen und den Kuchen ſägen.“ 

— Ein Kenner. Derkleine Marx (bei feinen Schular⸗ 
beiten): „Papale, weißt Du denn noch was von der römiſchen 
Geſchichte ? Vater: „Spaß! das mit Nero, Pythagoras et cetera 
et cetera, ich weiß noch Alles.“ Max: „Mir fehlt da 
nämlich der dritte Triumvir, die beiden andern hab' ich, Caeſar 
und Pompejus, aber wie heißt der letzte?“ Bater: „Mach' 
Dir darüber keine Sorgen, ſchreib' einſach: Caeſar, Pompejus und 
Compagnie.“ 


doch, Sie können eſſen, 


